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LSmfchau
Politisches Pfingsten .

Urichtung auf ein grobes Ziel . — Prag : Blickfang der
Kelt . — Sorgenland Frankreich . — Wieder rin toter

Punkt .

rk . Durlach, 4 . Juni . Pfingsten ist eigentlich das Fest
der Erneuerung , die Sonderung der großen Auslese derer ,
die einmal besonders für den Sendbotendienst berufen
sind, die den Willen haben , mehr zu können und mehr zu
leisten — und letzten Endes trotz ihres Ringens Friedens -
siringer sind. Schon oft hat dieser Psingstwunsch seine po¬
litische Umformung gefunden und wieder stehen wir jetzt
vor der großen Bilanz , die zu ziehen, wir uns immer wie¬
der unterwerfen müssen , wenn wir als Volk oder als Ein¬
zelner in einem Volk vorwärtsstrebend sein wollen.

Das diesjährige Reichsführerlager der HI . in Wei¬
mar fand gestern seinen Abschluß . Große Stunden
liegen hinter den Teilnehmern an diesem Lager ,
ks alljährlich der großen gemeinsamen Ausrichtung dient ,
die ihre tiefste Gestalt in der jungen Mannschaft des Füh¬
rers annehmen soll . Großes , ja Größtes gilt es jetzt zu
leisten, denn die stetig wachsende Vollendung des national¬
sozialistischen Deutschland schließt auch den letzten Schliff
der deutschen Jugend nicht aus , der nicht nur in einer
äußeren Formung , sondern auch in der tiefen inneren Be¬
lebung mit all den hohen Werten deutschen Volkstums
seine Vollendung findet . Klar und deutlich sind in Wei-
nmr die Wege, die hier gegangen werden müssen , wieder
„Missen worden , immer wieder klang der Helle Ton her¬
aus, daß einer starken deutschen Jugend einmal eine herr¬
liche deutsche Zukunft gehört und daß diese Jugend und
ihre Führer einmal mit tiefster Verantwortung dieses
Lrbe übernehmen können. Weit ist dieser Weg bis zu dem
Ziel noch und schwer, doch er wird gegangen werden im
Blick auf die große Verantwortung , die heute bereits auf
jüngen Schultern lastet.

Umfangreich sind gleichfalls die Vorbereitungen für die
lammende große Hamburger Reichstagung der NS - Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude "

. Noch sind uns die er¬
benden Stunden und der frohe Ausklang der vorjähri¬
gen Hamburger Tage in bester Erinnerung , die im Laufe
ks vergangenen und auch dieses Jahres ihre große Aus¬
wirkung gefunden haben . Hier wollen wir nur an die
großen Seefahrten von KdF . erinnern , welche deutsche
Volksgenossen bis hinüber nach Madeira und Tripolis und

dem schönen Italien brachten. Unmögliches ist durch
die Leistung aller , durch den Willen der Gemeinschaft der
Schaffenden , in. Erfüllung gegangen und unser freund-
«chbarliches Italien , es hat gleichfalls auf diesem Gebiet
in die dargereichte Hand etngeschlagen und hat mit aufge¬
baut und dafür Sorge getragen , daß der große Austausch
der Schaffenden Deutschland-Italien in so ausgezeichneter
Teise durchgefllhrt werden konnte. Was werden die Ham¬
burger Tage und das sich bald darauf anschließende Tres¬
sen in Rom bringen ? Wir wissen es noch nicht , können
«ier nach den Andeutungen , nach dem ersten geglückten
iturmlauf schon heute betonen , daß dieser Austausch der

sfung und das Werk für Freizeit und Erholung in der
W-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " bei weitem noch

seinen Höhepunkt erreicht hat , ganz abgesehen von
bm herrlichen Seebädern , die ihrer Fertigstellung ent-
Wnsehen, und , viel beneidet von der Welt , dem deut¬
en schaffenden Menschen Sonnentage im grauen Alltag^ schaffen, die ihm in bestem Sinne des Wortes „Kraft
sbrch Freude " geben zu neuer Arbeit , die er , wo er auch
knner stehen mag , verantwortlich für sein Deutschland
sOet . Ja , ein frischer Pfingstgeift ist lebendig und wir
Hen, daß er in nicht allzulanger Zeit einmal die Welt
kleben wird .
Blickfang der Welt , allerdings nach einer nicht gerade

glichen Seite , ist in verschärfter Form wieder die Tsche -
Wowakei geworden . Alles , was an Beteuerungen der
«estrafung der Schuldigen" an den niederträchtigen An-
kssen auf Sudetendeutsche Präg den Vermittlermächten
verbreiten, war leeres Stroh , denn mehr als je haben
sk Verfolgungen der Deutschen und der Sudetendeutschen
kkn Umfang angenommen , der bei der Fortdauer auf
^ ängnisvolle Komplikationen schließen läßt . Wie ernst
^ Lage ist, geht aus der augenblicklichen Verfassung der
Wchoslowakei hervor , die einem wahren Kriegslager
M Elektrisch geladene Zäune , Soldaten , bis auf die
Me bewaffnet, willige , zum größten Teil bolschewisti -
k Cöldner, die für „Ruhe " im Lande im Auftrag der
Aerung sorgen, dazu eine Angst- und Panikstimmung ,E ihresgleichen sucht , das find die Stempel , welche der

Politik aufgedrückt sind , besonders gefärbt durch
Moskauer und nicht zuletzt auch durch die Pariser Vei-

^«sversprechungen in einem Ernstfall . Allein diese
Zusicherung glaubt die Prager Regierung dazu aus -
M zu können, immer wieder gegen die Sudetendeut -
n und gegen alle Angehörigen fremder Staaten , die' ihren Ferienfahrten die Tschechoslowakei kreuzen , mit
»Nischen Mitteln vorzugehen . Wir erinnern hier nur

Erlebnisse der Engländerin und an die Flucht des
Sarrasani , welche das Leben in der „friedlieben -

. Tschechoslowakei treffend beleuchten . Wäre es nicht
h ^ » ich , wenn sich die Staaten , die immer so gern für
^Weltfrieden Doranten sind , wir nennen hier nur Eng -

und Frankreich, einmal für diese Politik der starken
»„i- ^ üenüber wehrlosen Menschen mehr interessieren,
^ schlimmstes verhütet wird . Wege zur Lösung sind

^ vorhanden , nur heißt es eben, dem Recht und der
^ 'gkeit auch gegenüber den sogenannten . .Rationali¬

smen Lauf zu lassen und nicht die Willkür auf den
ju erheben, welche Spannungsmomente schuf, die

Siegreich vorwärts in Spanien
Mefige Verluste der roten Vri- aden

Bilbao, 3 . Juni . Die Roten haben , wie hier bekannt wird ,
von den 75 Brigaden, über die die katalanische rote Armee ver¬
fügte, 35 Brigaden bei ihrer Offensive auf Tremp emgesetzt .
Diese haben bei der verheerenden Niederlage , die sie sicb dort
holten , riesige Verluste erlitten und müssen völlig neu gebildet
werden . Die katalanische rote Armee befindet sich nach der Of¬
fensive in einer schwierigen Lage , da sie über keinerlei Reserve
mehr verfügt und die restlichen Brigaden die reguläre Besatzung
der Front bilden . Dieselbe Armee galt bis vor kurzem infolge
der über Frankreich eingetroffenen großen Mengen an Kriegs¬
material als außerordentlich gut ausgerüstet und unschlagbar.
Die verlustreiche Offensive aber stellt nach Meinung übergelau¬
fener Offiziere die Verteidigung Kataloniens in Frage.

Flucht vom bolschewistischen Transpottschiff
Bukarest , 3 . Juni . Eine Meldung aus Constanza wirft ein be¬

zeichnendes Schlaglicht auf die Zustände in dem unter bolsihe -
wistischer Gewaltherrschaft stehenden Teil Spaniens. Donners¬
tag früh kam der Dampfer „Theophil Eautier " unter französi¬
scher Flagge aus Odessa in Sowjetrußland an . An Bord befan¬
den sich 80 Spanier , die als Piloten in Sowjetrußland ausge¬
bildet worden sind . Der Dampfer hat Marseille als Ziel , von
wo die 80 Leute über Valencia an die Front geschickt werden
sollen. Als das Schiff am Abend wieder absuhr , sprangen zwei
der Spanier ins Wasser. Sie wurden von einem rumänischen
Rettungsboot geborgen und an Land gebracht. Hier erklärten
sie, sich zu weigern , an die sowjetspanische Front gebracht zu
werden . Sie verlangten, unter den Schutz des nationalspani -

schcn Agenten für Rumänien gestellt zu werden, um an die na -i
tionale Front gehen zu können.

Don nationalen Fliegern versenkt
Bilbao, 3 . Juni . „Kartoffel -John"

, der wegen keiner uner¬
laubten Waffentransporte für die Roten berüchtigte englische
Handelskapitän Andrew , hat mit seinem letzten Transport Pech
gehabt . Sein Schiff „Thorpehall", das 1251 Tonnen verschiedene ,
für die Roten bestimmte Flugzeugmotore , die diesmal als Ge¬
treide deklariert waren, an Bord hatte, wurde auf der Reede
von Valencia von nationalen Flugzeugen bombardiert und
ging unter. Kartoffel- John gelang es, schwimmend das Land
zu erreichen. Er wird sich in England wegen unerlaubten Was«
fcntransportcs verantworten müssen .

Salamrmca , 3 . Juni . Der nationale Heeresbericht meldet
ncuerlich bolschewistische Angriffe an der katalanischen Front,
die glatt abgewiesen wurden . An der Terucl - und Castellon-
Front setzten die nationalen Truppen ihren Vormarsch fort. Sie
eroberten eine ganze Reihe strategisch wichtiger Höhenzüge , so
daß sie stark befestigte feindliche Stellungen umgehen konnten
und ihre Besatzungen zum Rückzug zwangen. Sie machten im
Laufe des Tages 6lü Gefangene . Im Lustlompf wurden am
Donnerstag vier feindliche Flieger avgeschcssen. Zwei sowjet-
spanische Flugzeuge wurden außerdem durch die Flakbatterien
beruntergeholt . Nach amtlichen Angaben über die Lustkämpse
im Laufe des April und Mai wurden 63 sowjetspanische Flug¬
zeuge vernichtet . Bei 11 weitereit Flugzeugen ist es höchst wahr¬
scheinlich, daß sie ebenfalls zerstört worden sind.

fast ausreichen , um eine geordnete europäische und eine
Weltpolitik aus den Angeln zu heben.

Während wir so mitten in der Blickrichtung auf Pfing¬
sten von den großen Reibungsflächen der Weltpolitik spre¬
chen, hat man sich in London wieder einmal zu einer
Nichteinmischungskonferenz zusammengefunden, um, wie
man betonte , dem Krieg in Spanien zu einem guten Ende
zu verhelfen und dem Lande das Recht werden zu lassen .
Ja , daß man den Willen dazu hat , daran wäre bei einem
Teil der Beteiligten durchaus nicht zu zweifeln, daß aber
dieses Wollen immer zum Scheitern verurteilt ist , wenn
„Friedensbeteurer " sprechen , wir erinnern hier nur an
die Ausführungen des Juden Kohn als Abgesandten Mos¬
kaus, ist eine Tatsache, die schon öfters die Nichteinmi¬
schungskonferenz auf den toten Punkt geführt hat , auf
welchem sie auch jetzt wieder angelangt ist . Während wir
das rasche Vorwärtsdrängen Francos mit Interesse ver¬
folgen, dürfen wir gespannt sein , in welcher Form diese
Nichteinmifchungskouferenz irgend eine positive Lösung
erzielt .

Nicht wenig hat gerade die spanische Frage dazu beige¬
tragen , die bereits großzügig durch Frankreich angebahn¬
ten Verhandlungen mit Italien wieder zu einem plötz¬
lichen Abbruch zu bringen . Wie aus den mannigfachen
Pressestimmen zu entnehmen war , vertrat man in Paris
die Meinung , daß dieser Verhandlungsweg eine eigen¬
artige Lösung der europäischen Frage , d . h . nach ihrem
Sinne eine Abkehr Italiens von Deutschland, bringen
könnte. Für uns ist es nicht überraschend, daß Italien
mit der Antwort an eine derartig großzügig zweite Ver¬
handlungspartei nicht zurückhielt, sondern erst gestern wie¬
der durch den Außenminister Ciano erklären ließ, daß Ita¬
lien alle dunklen Hintergründe ablehnt . Nicht wenig hat
es Paris berührt , daß im gleichen Zug der Ausführung
Italiens Außenministers aufs Neue die unzertrennliche
Freundschaft zwischen Italien und Deutschland prokla¬
mierte und nicht wenig bedrückt über diese Antwort be¬
dauert Frankreich diese Antwort , während Italien nach-
drückiichst betonte , daß es nur bereit sei , auch in Frank¬
reich mit einer Regierung zusammenzuarbeiten , welche un¬
abhängig von Moskau , einen wirklichen Nationalstaat
vertritt . Somit war der Stab über Frankreich und über
die Verhandlungen Nom -Paris , von denen man sich so¬
viel versprach, gebrochen .

Nicht uninteressant find die Vorgänge in England , die
mit einer wahren Kriegsfurcht parallel laufen . Schon seit
einer Woche beschäftigt sich das englische Unterhaus mit
der Frage der Krtegssicherung und neben einer riesigen
Luftflotte , die etwaige Gefahren abwenden soll, ist man
von großer Sorge über die Aufstapelung von Lebensmit¬
teln für den Kriegsfall erfüllt . Wo die Alarmnachrichten
ihren wirklichen Ursprung haben , konnte noch nicht fest-
gestellt werden , jedenfalls spielt neben den Vorgängen in
der Tschechoslowakei auch die allgemeine unruhige Lage
nach dieser Seite hin eine große Rolle . — Mit gleichem
Interesse verfolgen wir auch die ungarische Außenpolitik ,die gleichfalls ganz auf die Vorgänge in der Tschechoslowa¬
kei eingestellt ist . Nachdem im Blick auf Sowjetrußland
Polen und Rumänien offen erklärt haben , daß im Ernst¬
fälle ein Durchmarsch durch die Gebiete beider Staaten
niemals in Frage kommt , hat nun auch Ungarn ein offe¬nes Bekenntnis für die sudetendeutschen Belange und für
die Freundschaft mit Deutschland abgelegt — ein neuer
Wermutstropfen für die Verantwortlichen jener Mächte,die mit einem faden Ränkespiel glauben , die friedliche Po¬litik der europäischen Mittelmächte aus den Angeln heben
zu können.

So ist dieser befreiende Pfingstgeift in diesem Jahreim Blick auf die politische Pfingsten grau in grau um¬
lagert und wir werden auch über diese Feiertage eine Klä¬
rung vergebens erwarten , denn dem ehrlichen Wollen wirdein mit einem glühenden Haß erfülltes Nein vonseiten der
Mächte entgegengesetzt, die abseits von den Wegen der ge¬meinsamen Arbeit heute noch daran glauben , daß die Zu¬kunft Europas und der Welt einmal von ihnen diktiert
werden wird .

Prlvalkanzlei Adolf Hitlers
erhält erweiterten Arbeitsbereich

Berlin , 3 . Juni . Der Führer hat laut NSK. folgende Verfü¬
gung erlassen :

Jcki habe mit Heutigem den Leiter meiner Privatkanzlei ,
Reichsamtsleiter Albert Bormann , zum Hauptamlslsiter
befördert und als Adjutanten in meinen persönlichen Stab
berufen .

Die „ Privatkanzlei Adolf Hitler " wird gleichzei¬
lig als eigenes Amt in die Kanzlci des Führers der NSDAP,
singegliedert und mit einer Reihe neuer Aufgaben
betraut . Hauptamtsleiter Vormann behält die Leitung dieses
Amtes bei.

Die Aussührungsbesiiinmungen hierzu erläßt der Eins der
Kanzlei des Führers der NSDAP ., Reichsleiter Vouhler.

Eröffnung neuer Aulobahnstrecken
Berlin, 3. Juni . Am Freitag wurde die Teilstrecke Treuen—

Pirk der Rcichsautobahnen Chemnitz — Hof in Anwesenheir
des Neichsstatthalters und Gauleiters Mutschmann feierlich er-
össnet. Diese Strecke ist deswegen vcn besonderer Bedeutung ,
weil die Durchfahrt durch Vermeidung zahlreicher Ortsdurch¬
fahrten . vor allem jener von Plauen , wesentlich verkürzt wurde.
Die Strecke wird noch im Laufe dieses Jahres bis zur Anschluß¬
stelle Zwickau -Süd verlängert, sodaß dann 35 Kilometer Auto¬
bahn von der ursprünglich nur als Ergänzuugsstrccke gedachten
Lurie Chemnitz- Hof zur Verfügung stehen . Die Strecke zeichnet
sich durch besondere landschaftliche Schönheit aus und enthält
zwei schöne Talbrücken.

Für den Reiseverkehr von besonderer Bedeutung ist weiter¬
hin die Fertigstellung der A n s ch l u ß st u tz en nach Trave -
m und e und nach Eutin auf der Strecke Hamburg—Lübeck,
die gleichfalls dem Verkehr übergeben wurden . Durch diese bei¬
den neuen Autobahnoerbindungenwird der Väderverkehr von
Hamburg zu den Oftseebädern der Lübecker Bucht ganz wesentlich
abgekürzt werden .

Weiter gespannte Lage im Sandschak
Antjochia, 3 . Juni . Infolge der Demission des Vertreters des

französischen Oberkommissars für den Sandschak. Garreau, liegt
nunmehr die Regierungsgewalt in diesem Gebiet in den Hän¬
den des Obcrstkommandierenden der französischen Sandschak -
Truppen , Oberst Sollet . Die Lage im Sandschak ist außerordent¬
lich gespannt . In Antiochia sind die Geschäfte vielfach geschlos¬
sen, weil Unruhen befürchtet werden . Die wegen der letzten
Unruhen auf den Montag verschobene Wählerzählung in An-
tiochia dürfte angesichts der neuen Lage erneut verschoben wer¬
den . Der demissionierte französische Vertreter Garreau ist zu
einer Besprechung mit dem Oberkominissar nach Beirut abge¬
reist.

Einsturzungliick in einem Steinbruch bei Wie». Am
Freitag ereignete sich in einem Steinbruch bei Mödling in
der Nähe von Wien ein schweres Einsturzungliick, das drei
Todesopfer forderte . Am Osthang des Anniger , in einem
Eteinbruch. der jahrelang in vorschriftswidriger Weise ab¬
gebaut worden ist , war eine Gruppe von Arbeitern mit
dem Gewinnen von Vetonsand beschäftigt . Plötzlich lösten
sich mehrere Gesteinsplatten im Gewicht von 50 Tonnen ab
und begruben drei Arbeiter unter sich , die auf der Stelle
getötet wurden .

Schwerer Dorsbraud in Polen . Das Dorf Dzwonowicze
in der Wojwodschaft Kielce wurde am Freitag von einem
schweren Brandunglück heimgesucht . Zehn Einwohner kamen
in den Flammen um.

Neue Unruhen an der indischen Nordwestgrenze. Nach
den neuesten Meldungen aus Simla ist die Lage im Gebiet
von Waziristan wieder sehr gespannt , nachdem es dem auf¬
rührerischen Fakir von Jpr anscheinend gelungen ist . unter
den eingeborenen Stämmen an der indischen Nordwest¬
grenze neue Unruhen zu stiften. Seit einigen Tagen ist es
zu verschiedenen kleineren lleberfällen aus englische Wacht¬
posten gekommen , bei denen es zahlreiche Verwundete gab.
Am Donnerstag haben 2000 aufständische Eingeborene ei¬
nen Wachtposten in der Nähe von Nazani angegriffen . Es
kam zu einem blutigen Gefecht , bei dem auf englischer Seite
fünf indische Soldaten getötet sowie zwei indische Offiziere
und 11 indische Soldaten schwer verletzt wurden.



stüerk! Interessantes aus Hoben
Eröffnung des Volksschauspiels Oetigheim .

Das Volksschauspiel Oetigheim wartet im Hebbeljahr 1938
mit einer großen neuen Spielgcstaltung der wundervollen Dich¬
tung „Agnes Bernauer " von Friedrich Hebbel aus . Der Tra¬
dition dieses aus dem Volke gewordenen Volksiheaters gemäß,
wird das Spiel wiederum in erster Linie getragen von einer
Gemeinschaft von gut geschulten Haien und ausgewählten Be¬
rufskräften . Zu der Laienspielerschar zählt seit 30 Jahren Josef
Speck (Bürgermeister von Augsburg ) , seit mehr als 20 Jahren
Alfons Leitz (Herzog Ernst ) , Ludwig Kalkbre .nner (Weinberg ) ;.
der in diesem Jahre mit besonderer Sorgfalt bedachte Nachwuchs
kommt mit Adolf Vogel (Emeran Nüsperger ) , Eduard Zahn
(Stachus ) , Toni Kölmel ( Reichsherold ) , Anton Kohm (Ka¬
stellan) , Rudolf Drexler (Hans von Läubelfing ) und Emma
Höfele (Martha ) zum Einsatz.

An Berufskräften wurden verpflichtet : Elisabeth Blacha
(Titelrolle ) , Gerhard Netschy (Herzog Albrecht) , Hans Emons
(Kanzler Preising ) , Wilhelm Wiegand (Kaspar Bernauer ) ,
Otto Langendörfer (Theobald ) , Karl Görs (Frauenhoven ) , Sepp
Bommer (Pappenheim ) , Wilhelm Maria Mund (Törring ) ,
Irmgard Schnick (Barbara ) und Karl Schönleöer (Knippel -
dollinger ) .

Die Spielgemeinschaft Oetigheim , dis in diesem Jahr durch
besonders zahlreiche Beteiligung des Liederkranzes Oetigheim ,
des Standortes der HI . und des Männergesangvereins sehr ver¬
stärkt wurde , wird mit 200 Mitwirkenden an der Gestaltung
dieses Werkes teilnehmen .

Die Gesamtleitung hat der bewährte und verdienstvolle Hüter
und Leiter des Volksschauspiels, Josef Saier , selbst übernommen .
2hm zur Seite steht für die Einzelspiele verantwortlich , Wil¬
helm Maria Mund . Die Musik wurde von Karl Schauber aus
Beethoven '

schen Musikwerken zusammengestellt. Die Tänze ent¬
warf Nenne Köhler , die gleichzeitig die Tanzgruppe (40 Mädel ,

. 80 Kinder ) leitet .
^ Die Ausstattung besorgte Erich Schüler . Die Kostüme wurden
in eigenen Werkstätten (Leitung Richard Thiele ) hergestellt.
Ferner wirkt das Landesorchester Gau Baden mit .

.Die Eröffnungsvorstellung ist am Pfingstmontag.
*

Eine ehrenvolle Einladung.
Markdorf , 3 . Juni . Die Karbatschenschnellergruppe Markdorf ,

die im vergangenen Jahr mit großem Erfolg beim KdF .-Kon-
greß für Freizeit und Erholung in Hamburg auftrat , ist auch für
die diesjährige Veranstaltung eingeladen worden , ihre Schneller-
kunst vorzuführen . Daran anschließend werden die Karbatschen-
schneller einem weiteren Ruf nach Berlin Folge leisten, wo sie
ebenfalls von ihrem letztjährigen Auftreten noch in guter Erinne¬
rung stehen .

Karlsruhe , 2 . Juni . (Neuerwerbung . ) Generalin¬
tendant Dr . Thur Himmighoffen hat das Schauspiel „Die
stunde ruft " von Wilhelm Zentner zur gleichzeitigen Ur¬
aufführung mit dem Stadttheater Kiel angenommen. Die¬
ses Schauspiel um Theodor Körner wird voraussichtlich in-
oer Eaukulturwoche 1938,

— Zentner ist Badener — zur
Uraufführung kommen .

Karlsruhe , 3 . Juni . (Der erste Fiinfhunderter .)
Mit dem 1 . Juni haben die braunen Elücksmänner wieder
ihre Posten auf den verschiedenen Plätzen der Stadt und in
den Straßen bezogen . Schon am zweiten Tag hat Fortuna
gelächelt . Um die fünfte Nachmittagsstunde des Donners¬
tag siel auf dem Ädolf -Hitler -Platz , beim Losverkäufer

'

905 , ein Fünfhunderter . Unter den glücklichen Gewinnern
befanden sich Männer und Frauen , denen man ansah , daß
sie den Gewinn gut gebrauchen können. Jeder Teilnehmer
am Zehnerlespiel erhielt sofort 25 NM . ausbezahlt , wer
zwei Zehner eingesetzt hatte bekam den doppelten Betrag .

Voe den GchranSerr des Gerichts
Zuchthaus für eine Erpresserin .

Karlsruhe , 3 . Juni . Das Schöffengericht hatte am 7 . Sep¬
tember die 57jährige einschlägig vorbestrafte verheiratete Ro-

salie Am re in aus Mannheim wegen versuchter Erpressung
zu eineinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt . Die Angeklagte
hatte an drei Karlsruher Aerztinnen Erpresserbriese geschrieben ,
in denen sie behauptete , sie habe Kenntnis erlangt von uner¬
laubten Eingriffen ; die die Aerztinnen vorgenommen hätten und

fragte dabei an , unter welchen Bedingungen sie wieder eine Ab¬

treibung vornehmen würden . Die Empfängerinnen der Briefe
übergaben die Sache der Staatsanwaltschaft . Auf die Berufung
der Angeklagten erkannte die Strafkammer am 26 . November
wegen Beleidigung auf ein Jahr Gefängnis . Auf die Revision
der Staatsanwaltschaft wurde die Sache vom Oberlandesgericht
an die Karlsruher Strafkammer zurückverwiesen, die heute das
Urteil des Schöffengerichts bestätigte und gegen die gefährliche
Gewohnheitsverbrecherin ein Jahr und sechs Monate Zuchthaus
aussprach.

Karlsruher Jugendschutzkammer.
Karlsruhe , 3 . Juni . Wegen Sittlichkeitsverbrechens nach K 176 ,

sowie Erregung öffentlichen Aergernisses verurteilte die Jugend¬
schutzkammer den 31jährig . ledigen Julius O s e r aus Altschweier
zu drei Jahren Gefängnis . Der Angeklagte , der sechsmal ein¬
schlägig vorbestraft ist , muß bei erneutem Mckfall mit Siche¬
rungsverwahrung oder Entmannung rechnen.

Ein Freispruch — trotz Verdachtsmomente ».
Waldshut , 3 . Juni . Im letzten Fall der Tagesordnung hatte

sich das Schwurgericht Waldshut mit dem Brand eines land¬
wirtschaftlichen Anwesens in Murg zu befassen . Angeklagt war
eine Ehefrau aus Murg , der das mit 30 000 RM . versicherte An¬
wesen zur Hälfte gehörte , während der Ehemann über die andere
Hälfte Eigentumsrecht besaß,' sie habe am 10. September 1937
abends eine Zeitzündung in die Scheune ihres Anwesens gelegt
mit der Absicht , das unter einem Dach zusammengcbaute Wohn-
und Oekonomiegebäude einzuäschern und mit Hilfe des Brand¬
geldes eine neues Haus zu bauen . Am frühen Morgen des 11 .
September brach in der Scheune Feuer aus , dem das ganze An¬

wesen zum Opfer fiel . Die Ermittlungen haben ergeben , daß
jede natürlich Vrandursache in diesem Falle ausscheiden muß und
nur Brandstiftung in Frage kommen kann . Während der Unter¬
suchungshaft hatte die Angeklagte ein Geständnis abgelegt und
zwölf Tage lang aufrecht erhalten . In der übrigen Zeit und
der zweitägigen Hauptverhandlung leugnete sie jede Schuld und

gab an , die Tat gestanden zu haben , um ihre Angehörigen von,
Verdacht der Brandstiftung zu befreien . Obwohl viele Verdacht?- ,
Momente gegen die Frau sprachen und der Anklagevertreter ej^
Zuchthausstrafe von vier Jahren und vier Jahre Ehrverlust be¬
antragt hatte , kam das Schwurgericht zu einem Freispruch und
hob den Haftbefehl gegen die Angeklagte mit sofortiger Wir¬
kung aus.

Autofahrer vor Gericht
Freiburg . 3 . Juni . Der 56jährige Adolf Ohnemus aus Scherz

zingen (Vreisgau ) vekanlaßte in der Nähe des Freiburger EL-
'

terbahnhofs ein verhängnisvolles Unglück dadurch,- daß er in

scharfem Tempo mit seinem Auto in die Eüterhallenstraße ein¬

schwenkte, dadurch ins Schleudern kam , so daß der Wagen nur

noch auf den beiden rechten Rädern fuhr . Das Fahrzeug über¬

schlug sich und begrub den lOjährigen Schüler Heinrich Vühler

aus Freiburg unter sich. Seine schweren Verletzungen waren : !

lebensgefährlich und erst nach einem langen Krankenlager konnte

der Junge wieder entlassen werden . Die Blutprobe , die bei

dem Autofahrer vorgeaommen wurde , ergab , daß er kurz vor¬

her Alkohol getrunken hatte und zwar mindestens fünf Viertel

Wein . Zeugen bestätigten auch , daß er betrunken war . Die

Große Strafkammer des Landgerichts verurteilte Ohnemus zäl

sechs Monaten Gefängnis . — Dann hatte sich noch ein Auto- 1

fahrer aus Offenburg zu verantworten , der bei seiner Fahrt I

durch Eundelfingen , wo die Straße eine große Kurve macht,!!

eine Frau überfahren hatte , die getötet wurde . Der Angeklagte, !

brachte zu seiner Entlastung vor , daß er die Frau vorher nicht !

gesehen habe , und daß sie in kurzer Entfernung plötzlich vor sei, !

nem Wage» aufgetaucht sei . Ern Herumwerfen des Steuers-

tonnte das Unglück nicht mehr verhindern Augenzeugen wäre« !

nicht vorhanden . Das Gericht sah als erwiesen an , daß die ge-s >

tötete Frau die Hauptschuld an dem Unglück selbst trug . Es be- !

schloß daher , auf Grund des Amnestiegesetzes das Verfahren ein, !

zustellen.
I

Mannheim » 3 . Juni . (Z e ch b et rüg er .) In dem Be^I
trugsprozeß gegen den 30jährigen Karl Vühler aus Neckars
Hausen wurde als Motiv der zahlreichen Straftaten Trunk-il
sucht festgestellt . Bet dem Angeklagten spielt Geld eine ne-ck
bensächliche Rolle , wenn er nur dem Alkohol genügend zu- 1
sprechen kann, ganz gleich , welchen Wirt er mit seinen Be^s
trugsmanövern hereinlegt . Das Mannheimer Schöffenge- !
richt verurteilte den Angeklagten Karl Vühler zu einem- 1
halb Jahren Gefängnis und stellte ihm bei seiner Einsichtszs
losigkeit die dauernde Verwahrung in Aussicht .

Freiburg , 3 . Juni . (T agnn g .) Aus Einladung des Lan-
vesfremdenverkehrsverbandes Baden fand am 1. Juni in
Freiburg eine Besprechung über die Organisation des
Schnee - und Wintersport -Meldedienstes statt . Regierunqs -
rat Dr . Pund vom Neichsluftfahrtministerium gab einen
Ueberblick über die Organisation des Wetter - und Schnee¬
meldedienstes im gesamten Reichsgebiet, Neichsbahnoberrat
Schifferdecker erläuterte den durch betriebliche und verkebrs-
werüende Grundsätze bedingten Meldedienst der Reichsbahn-
Direktor Rieger vom Landesfremdenoerkehrsverband Ba¬
den schilderte die Aufgabeik des Verbandes als Vermitt¬
lungsstelle zwischen den Wintersportplützen . der Reichsbahn,

--̂ em Reichswetterdienst, dem Rundfunk Die Organisation
än Baden , die eine rasche und weitgehende Verbreitung der
Schneeberichte verbürge , habe sich bisher bewährt .

Pforzheim » 3 . Juni . (Vom Tod überrascht .) Bei
Feldarbeiten auf seinem Grundstück in Stein wurde am
Donnerstagabend der 57 Jahre alte Heinrich Mappns vom
Tode überrascht. Vermutlich hat eine Herzlähmung seinem
Leben ein Ziel gesetzt .

Schießwtttkömpfe der Sfl-Sruppe Südwest
am 11 . und IS. 7un1 ln Pforzheim

Neben den vom 1 . bis 3 . Juli in Karlsruhe stattfindenden
großen sportlichen und wehrsportlichen Wettkämpfen führt die
SA .-Ernppe Südwest am 11 . und 12. Juni in Pforzheim die
diesjährigen Ausscheidungskämpfe im Kleinkaliber¬
schießen durch . Unter Führung des Schießreferenten der
Gruppe , SA .-Standartenführer Striebel - Rastatt treten hier
die besten SA .-Schützen der württembergischen und badischen
Standarten an . Die Wettkämpfe beginnen am Samstag , den
11 . Juni , nachmittags 15 Uhr , auf dem Schießstand der Schützen¬
gesellschaft Pforzheim . Unter schärfsten Bedingungen kämpfen
hier die 20 besten Pistolenschützen und die 20 besten Kleinkaliber¬
schützen , unter denen sich vier der Deutschen Nationalmannschaft
angehörende SA . -Männer befinden , um die Meisterschaft.

Der Sonntag vormittag ist den sehr schweren und interessanten
Mannschaftskümpfen Vorbehalten . Jede der vier SA .-
Brigaden der -Gruppe stellt eine Mehrlampf -Mannschast mit
einem Führer und 18 Mann . Nach dem Schießen aus dem Stand

Sas Nohrbacher Schloß
Das Rohrbacher Schloß. — Die Heimat König Ludwigs von

Rohrbach , das mit Heidelberg und hundert anderen Städten
und Ortschaften diesseits und jenseits des Rheins von den fran¬
zösischen Mordbrennern ' 1689 und 1693 zerstört worden war ,
blieb lange Jahrzehnte ein Trümmerhaufen , in dem sich wenige
Einwohner kümmerlich wieder einsiedelten . Da fiel es dem
jagdfrohen Herzog von Zweibrücken, Karl August, ein , sich am
Rande seines geliebten Jagdreviers im Odenwald , abseits von
dem ihm unerträglichen und lästigen Mannheimer und Schwet-

zinger Hofleben ein Schloß zu bauen , in dem er unbehelligt sei¬
nen wenig hoffähigen Lebensgewohnheiten leben konnte. Außer¬
dem verdächtigte man ihn , auf das Abscheider ! des kinderlosen
Maximilian Joseph zu hoffen , das ihm den Thron verschaffen
würde . So widmete er sich denn immer mehr der Jagd und
wurde im Volksmund „Der Jäger aus Kurpfalz "

, von dem sich
viele Generationen das bekannte Lied zusangen bis auf den heu¬
tigen Tag .

Solch weltbekannten Bauherrn hatte also das Rohrbacher
Schloß, ohne daß dies eigentlich so recht bekannt geworden wäre .
Früher mag an der Stelle , vor vielen Jahrhunderten , der Edel -

hof derer von Rohrbach gestanden haben , die dem Ort den
Namen gaben . Dieser Edelhof wür ein kurpfälzisches Lehen , das
dann wieder an die Kurpfalz zurückfiel . Fast gleichzeitig ent¬
standen rings um dies Schloß weitere Lusthäuser der jagdfrohen
absolutistischen Herren jener Zeit , wie sie ja auch den ganzen
Westhang des Odenwaldes hinauf bis nach Darmstadt anzu-

ireffen sind . Um 1779 erwarb sich dann Karl August von der
Stadt Heidelberg den Vierhelder Hof, den er ebenfalls als Jagd -

häuschey emrichtetc . Damals entstand auch die,,Karlslust " auf
dem Häuserlberg u . a ., wie der Fürstenpsad . _

haben diese Mannschaften einen Marsch von 15 Kilometern zu
bewältigen und währenddem zwei Uebungen (50 Meter auf
Kopffallscheiben im Gelände ) zu erledigen . Die Siegermann¬
schaft erhält den Ehrenpreis der Stadt Pforzheim .

Gegen 11 Uhr beginnt dann der Führer -Wettkampf im Klein¬
kaliber - und Pistolenschießen , an dem sich ebenfalls vier Mann¬

schaften mit je 12 SA .-Führern (vom Sturmführer aufwärts )
beteiligen . Der besten Mannschaft fällt der Ehrenpreis der SA .-

Gruppe Südwest zu .

Zum Abschluß dieser Wettkämpfe wird der Führer der SA .-

Gruppe Südwest , Obergruppenführer Ludin , die Siegerehrung
vornehmen . Da sämtliche Teilnehmer an den Schießwettkämpfen
in Privatquartieren untergebracht sind , wird der Samstag
abend Quartiergeber und Gäste zu einem Kameradschaftsabend
vereinen , bei dem die Verbundenheit zwischen SA . und Bevölke¬

rung erneut zum Ausdruck kommen wird .

Die geplagten Rohrbacher mußten bei der Anlage des Gar¬
tens , der in englischer Art angelegt wurde , die Fronfuhren lei¬

sten , auch kostenlos die Baumsetzlinge liefern . Das Gemälde des

Philip Le Clerk vom Jahre 1797 zeigt uns diesen Garten mit
einem Teich , im Hintergrund das Schloß, ein einfacher Barock¬
bau , allerdings ohne den erst später hinzugefügten Vorderfront¬
giebel und die (wahrscheinlich von Weinbrenner , dem berühmten
Architekten erbaute ) Terrasse . Die Aufteilung der Jnnenräume

dürste mit geringen Umbauten die gleiche geblieben sein , wie vor
150 Jahren . Der See speiste bas vielgenannte , für die damalige
Zeit Aussehen erregende Wasserwerk von Traitteur , das aber
den Rohrbachern sehr viel Verdruß u . Aerger bereitete . Es war
ein genialer Versuch , das erfrischende Odenwald -Quellwasser in

Tonröhren nach Mannheim an den Hof zu leiten . Doch gedieh
die Anlage nur bis nach Seckenheim und wurde durch den Aus¬

bruch der französischen Repolutionskriege zerstört .
Nach Karl Augusts Tode ( 1795 ) ging das Rohrbacher Schloß

in den Besitz Maximilian Josephs über , dem es bald sehr nütz¬
liche Dienste leisten sollte, als die französischen Revolutionshor -

Len einbrachen und Mannheim und Schwetzingen bedrohten . So

zog sich denn Maximilian Joseph , den die Revolutionäre als

einstigen Offizier König Ludwigs XVI. besonders ungnädig be¬

handelt hätten , ins Rohrbacher Schloß zurück , während sein
Zweibrückener Land von den Franzosen besetzt blieb .

Hier fand seine ' Schwester, Amalie Pan Baden , Zuflucht . Hier
kehrten auch die preußischen und österreichischen Generäle ein ;
die durch die Kriegszeiten in diese Gegend verschlagen wurden .
So wurde das Rohrbacher Schloß die Heimat des späteren
Königs Ludwig I . von Bayern , des bekannten kühnen Gegners
Napoleons I . Seine Mutter , die seingebildete Herzogin August«

Wilhelmine , starb hier 1796 , worauf der junge Ludwig eine

Stiefmutter bekam , die Prinzessin Karoline von Vaden - Hoch -

berg . _ . _

Flugsportliche Veranstaltungen in Baden .

In enger Zusammenarbeit haben das Nationalsozialistisck
Fliegerkorps und das Cportamtder .NS -Eemeinschaft „Kraft !

durch Freude " die gemeinsame Durchführung flugsportlicheck
Veranstaltungen beschlossen . Diese Zusammenarbeit ist- deshalb

besonders erfreulich , weil sie Gewähr dafür bietet , daß bei de«

Durchführung der Fluglage einer größtmöglichen Zahl von

Volksgenossen Gelegenheit gegeben wird , derartige Veranstall

tungen zu besuchen .
Das NSFK . hat die große Aufgabe zu erfüllen , den deutscher!

Fliegernachwuchs zu schulen und den Gedanken für den Flugl

svort hinauszutragen in das ganze Volk. Um den fliegerischen
Gedanken im Volk wachzuhalten und zu vertiefen, , werden in!

ganzen Eauge .biet Fluglage cm folgenden Orten durchgesührt !

ayi 19 , Juni 1938 : GrMlugtLg guf Zgm, Flughafen ,Mynnbeiml
'
Nelrostheim,' am H . Juni 1Ö3N : Erotzflugtag »uftpem 'Wuahaseck
Karlsruhe ; am 10 . Juli 1838 : Volksflugtag auf dem - Flügges
lande Bruderhos bei Singen a . H, ; am 24, Juli 1938 Doppels
Veranstaltungen : 1 . Volksflugtag auf dem Fluggelände b«

Bruchsal ; 2. Volksflugtag . auf dem . Fluggelände bei VuchenfelH
bei Pforzheim ; am 28 . -August 1938 : , Großslugtag auf de»

Klosterwiese in Baden -Baden anläßlich der „Großen Woche"
^

am 18. September 1938 : Eroßflugtag auf dem Flughafen Kon

stanz. Vorgesehen sind zunächst Massenvorführungen , Kunst^
Segel - und Modellflugs . sowie Ballonstarts . o

Die Deutsche Arbeitsfront schafft Radwege .

Vor einem Jahr wurde im Gau Baden durch die Deutsch ?

Arbeitsfront eine Arbeitsgemeinschaft für Radwegebau gegriin»!

det, der alle zuständigen Stellen und Behörden angeboren . Ein >

allgemeiner Ueberblick ließ damals erkennen , daß etwa 2MI

Kilometer Radwege in Baden . notwendig seien, um den dring- !

lichsten Forderungen des gewaltig angesticgenen Verkehrs ge>^

recht zu werden .
!

Es war vorauszusehen , daß es trotz guten Willens gerade den !

kleinen Gemeinden recht schwer fallen würde , Radfahrwege an- I

zulegen . Die Deutsche Arbeitsfront hat öaher in Gemeinschaft̂

mit einem Versicherungsunternehmen den bedürftigen Gemein

den Beträge für diesen Zweck zinslos zur Verfügung gestellt,

gelang es auch bei . uns in Baden , den Vau von Radwegen

fördern , so daß wir heute etwa 100 Kilometer Radwege
^

sitzen. Die vom Fachamt Stein .und Erde geführte Reichs

meinschaft für Radwegebau hat immerhin schon erreich!, dg

sich im Reich das Radwegenetz, seit 1933 mehr als verdopp ^

Hat.

Auch später gedachte Ludwig gern seiner Jugendzeit in Roh

bach und widmet ihr 1809 diese Verse :

„Dich vergesse ich nicht, die du Aufenthalt warst meiner Kindhel

Pfalz ! und auch , Pfälzer , euch nie ; liebte euch, die ihr mich lie

Stiller Wehmut umschweben mich jetzo die Träume von meines

frühesten Leben ,
Sie nur haben alleine mir Wert .
Wiederum sehn

' ich mich in Schwetzingens Garten mit mein

Wiederum sehtp,o !.tons - i .löülls Mutter,Jugend -Jf sensistD^

Mutter ,
Der besten, die 's gab, die unvergeßlich mir ist.

Friedlich liegst du in der heiteren Ruhe , mein ländliches Ro^

bach ,
An dem Fuße des Berges , unfern Heidelbergs Schloß, meM

- Vorfahren Sitz .
"

Von 1803 bis 1832 gehörte das Schloß der Prinzessin
zu Baden und Hochberg als ihren Witwenfitz, den sia durch

heute noch bestehenden Terrasse über den schönen dorischen
len und den mit dem breiten von Putten belebten Band

Giebel schmückte. Bald nach ihrem Tode erwarb der Sohn ei .

in London reichgewordenen Hufschneiders das Schloß! Der n

Easthos zum Adler und die Mühle wären einst die Heimat

schönen Müllcrstochter Kätchen Förster , zu der Josef von Euo

vorsf gern von Heidelberg aus zu manchem Stelldichein

derte . Sie trafen sich wohl gern „im kühlen Grunde "
, dem

^
den Schloßherren erbauten bequemen Wege nach dem Bierh

bof. Aus diesen unvergeßlichen Erinnerungen entstand m

Eichendorffs Gedicht „In einem kühlen Grunde , da Ad
Mühlenrad . . .

"
, das als eines der ganz wenigen klassiM

romantischen Gedichte zum echten Vol-tslied geworden >st-
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sl 2 . Fortsetzung .

„Armer Kerl !" flüsterte Ann . und es klang direkt zärtlich .
Geräuschlos stand sie auf , und hin und wieder einen ängst¬

lich beobachtunden Blick auf den schlafenden Peter werfend ,
kleidete sie sich in aller Eile an .

Und als drüben km Nebenzimmer ein leises Rumoren an¬
hob , wurde ihr klar, daß Tante Karoline , von der sie von
früher her wußte , daß diese eine Frühaussteherin war , sich
ebenfalls ankleidete .

Da betrachtete Ann nochmals den schlafenden Peter , wobei
sie lächelnd leicht den Kopf schüttelte , um schließlich den jun¬
gen Mann zu wecken.

Peter fuhr auf , rieb sich die Augen und guckte ein bißchen
verständnislos .

,Hch gehe zu meiner Tante rüber , Herr Waldmann "
, sagte

sie leise . „ Machen Sie sich rasch fertig , damit wir ehestens
von hier fortkommen ."

Sie nickte lächelnd und ging zu Tante Karoline hinüber ,die die Nichte mit einer lärmenden Fröhlichkeit empfing .
Und der ' müde und zerschlagene Peter in dem Schlafzim¬

mer stiek einen langen Seufzer aus .
L .

Um möglichst schnell dem Machtbereich der ahnungslosen
Und Eheglück stiften wollenden Tante Karoline zu entrinnen ,
waren Ann und Peter bereits um sechs Uhr früh von New -
Hastings weggefahren . Die gute alte Dame hatte so viel
Glück- und Segenswünsche über das Paar ausgeschüttet , daß
die jungen Leute ganz schuldbewußt und gerührt gewesen
waren .

Und während diese nunmehr seit einigen Stunden Sankt
Burry zusuhren , erreichte Lord Lensham mit seinen beiden
Begleitern New - Hastings . Es herrschte keine sonderlich er¬
quickliche Stimmung unter diesem Kleeblatt .

Lord Lensham trug ein grün und blau gerändertes Auge
zur Schau , das ihm ein allzubeflissener Hoteldiener beim
Verlassen des Hotels mit einem Koffer gestoßen hatte . Und
Hanniba ' Smith hielt sich einen schmerzenden und geschwolle¬
nen Daumen , den er nicht zeitig genug aus dem Gefahren¬
bereich der Wagentür bringen konnte , die der unglückselige
Detektiv zuwerfen mußte . Aber auch Walbom hegte Groll
und Grimm im Herzen . Ihm , der sich so viel auf seine
Fähigkeiten einbildete , war in Plunground die goldene Uhr
von einem geschickten Taschendieb aus der Weste gestohlen
worden . Der Dieb allerdings war nicht bekanntgeworden ,
und Archibald hütete sich , von diesem Reinfall seinen beiden
Begleitern etwas verlauten zu lassen . Als Detektiv , der sich
in so hohnsprechender Art und Weise bestehlen läßt , wäre
er nur der Blamierte gewesen .

AlS ihnen nun auch noch in dem von den „ Feinden des
Alkohols " überschwemmten New - Hastings bedeutet wurde ,
daß erst am Nachmittag Hotelzimmer frei würden , fluchte
der Lord zum ersten Male in direkt herzerfrischender Weise .

„ Hol 's doch der Henker "
, sagte er , „wo zum Teufel soll ich

mein verschwollenes Auge kühlen . Ich kann mich dazu doch
schließlich nicht zum Gespött meiner Mitmenschen in eine be¬
lebte Hotelhalle setzen."

„Beruhigen Sie sich , bester Lord , wir werden schon Zim¬
mer finden !" keuchte Hannibal mit schmerzverzogenem Ge¬
sicht und hielt sich seinen Daumen . ,Hch werde mit dem De¬
tektiv noch das Astor -Hotel aufsuchen . Sie bleiben inzwi¬
schen im Wagen und machen Kompressen auf Ihr Auge . Eis¬
wasser ist ja noch genügend in der Flasche ."

Lord Lensham brummte verdrießlich , und dann hielt er
den Wagen vor dem Astor -Hotel an , in das Hannibal und
Walbom anschließend hineingingen .

Kaum daß Hannibal die Halle des Hotels betreten hatte ,wurde er von einer kleinen , rundlichen Dame am Arm ge¬
faßt .

„Herrjeh , du bist ja auch hier , Hannibal !" rief die kleine ,
rundliche Dame erfreut aus .

„ Na guck ' an , die Karoline ! " sagte Hannibal . „Au !"
fügte er hinzu , als ihm seine Schwester die Hand geschütteltund dabei den geschwollenen Daumen gedrückt hatte .

„ Ach , ich Hab ' dir ja allerhand zu erzählen "
, verriet Karo¬

line Stuart schmunzelnd . „Komm , wir wollen uns setzen."
„Kümmern Sie sich um Zimmer , Samum !" wandte sich

Hannibal unfreundlich an den Detektiv .
„Samum " ging und kümmerte sich um Zimmer , während

Hannibal und seine Schwester an einem Tisch in der Hotel¬
halle Platz nahmen .

^ „Das junge Ehepaar ist einfach goldig "
, begann Karoline

hingerissen . ,Ha , wirklich , ich habe meine Helle Freud « an'dni ai >8/,kU "

, pc>e, ein junges . . . hör 'mal , von wem sprichst du denn ,
Karoline ?" Hannibal sah seine Schtvester mißtrauisch an .

, Iia , von wem sonst , als von Ann und ihrem reizenden
Gatten ."

,Hetzt geht mir aber der Hut hoch !" sagte Hannibal er¬
schrocken. „Du weißt wohl auch . . .

"

,Ha , natürlich , weiß ich es , daß die beiden nunmehr ver¬
heiratet sind und sich auf der Hochzeitsreise befinden ."

„Was ? ! Verheiratet sind die beiden , ist das dein Ernst ?"

keuchte Hannibal voller Entsetzen . „Aber nein , das ist ja
Blödsinn !"

„Aber Hannibal "
, sagte Karoline verweisend , „nun laß

aber diese unsinnigen Späße . Wenn du schon witzig sein
willst , so wähle dir andere Objekte als Ann und deinen lie¬
benswürdigen Schwiegersohn ."

„Haha , ich wollte witzig sein ?" knirschte der Zahnpasta¬
könig ergrimmt .

„Wenn du vielleicht betrunken bist"
, versetzte Karoline

streng , „dann geh ich und red ' kein Wort mehr mit dir . "

„Rede , Karoline , ich muß alles wissen !" schnaubte Hanni¬
bal , der Schreckliches zu ahnen begann .

„Ich kann mir nicht helfen ", erklärte Karoline kopfschüt¬
telnd . ,pber du kommst mir nicht ganz nüchtern vor . Du
kennst doch meinen Standpunkt gerade in diesen Dingen ."

,Hch weiß , ich weiß "
, sagte der aufgeregte Hannibal , „ du

verhilsst den Leuten zu Schnaps , äh , nein , du verhilsst ihnen
zu einem trockenen Dasein — ach Unsinn, dies alles, erzähl'
wir endlich , was vv " Anir zu erzählen ist und spanne mich
Nicht auf die Folter .

"

„Du kommst mir heute reichlich sonderbar vor . Getrunken
hast du auf alle Fälle was . Aber mag 's denn gut sein ."

Karoline rückte ihr altfränkisches Hütchen gerade und be¬
gann : ,Hch habe die Nacht , da ich kein Zimmer mehr bekam,
mit der» beiden jungen Leuten hier im Hotel geschlafen ."

„Was hast du ? Bei den jungen Leuten . . . hier waren
sie , und du . . ."

Karoline nickte lächelnd und fuhr fort : „Und ich kam ge¬
rade im richtigen Augenblick . Ann hatte sich nämlich mit
ihrem jungen Mann gezankt ."

„ Gott sein Dank ! Und sie hat den Burschen sitzenlassen
und ist heim ?"

„ Zum Kuckuck , wenn du schon betrunken bist , Hannibal ,
so laß es dir nicht derart anmerken ! Nimm dich doch nun
endlich mal zusammen . Hör zu ! Die jungen Leute hatten
einen Schlaf - und einen Wohnraum gemietet . Und als ich
den Wohnraum bettat , stellte ich fest , daß Ann sich schmol¬
lend in das Schlafzimmer zurückgezogen hatte , während auf
dem Diwan im Wohnraum Lord Lensham die Nacht ver¬
bringen wollte ."

,Hord Lensham auf dem Diwan ?" stammelte Hannibal .
„ Aber Lord Lensham ist doch gar nicht . . . oh, mein Kopf ,
ich finde mich überhaupt nicht mehr zurecht !"

„Siehst du , du solltest eben nicht soviel trinken ! " sagte
Karoline mißbilligend . „ Nun , ich rückte Ann ordentlich den
Kopf zurecht . Aber sie wollte zunächst nicht ."

„Was wollte sie zunächst rächt?" forschte der verstörte
Zahnpastakönig .

„Sei doch nicht so schwer von Begriff ! Sie wollte eben die
Nacht nicht mit ihrem Mann in dem gemeinsamen Schlafzim¬
mer verbringen ."

,H )H, jetzt scheint 's richtig zu werden !" stöhnte Hannibal .
„Aber "

, erzählte Karoline schmunzelnd weiter , „da Hab '

ich eingegriffen . Anns Gatte , der sich sehr versöhnlich
zeigte , ging allein in das Schlafzimmer . . ."

.^Dieser Halunke , das glaub ' ich !" keuchte der geplagte
Vater .

und darauf "
, setzte Karoline ihre Rede sott , „mußte

ich ordentlich Gewalt anwenden , um Ann ebenfalls nach
dem Schlafzimmer zu bringen ! "

„ Amen ! " war alles , was jetzt Hannibal zu sagen hatte .

,Hch nahm darauf von dem Diwan in dem Wohnraum
Besitz , und dann " — Tante Karoline lächelte ganz glückselig
in Erinnerung — ,pmd dann überzeugte ich mich davon , ob
das junge Ehepaar auch wirklich in seinen Betten lag ."

„ Unglückseliges Weib ! " röchelte Hannibal .
„ Und richtig , ich fand sie völlig versöhnt vor , worauf ich

ihnen eine gute Nacht wünschte und mich zum Schlaf in den
Wohnraum zurückzog . Siehst du, Hannibal , da Hab ' ich das
junge , aus den Fugen gegangene Eheglück wieder hoffnungs¬
voll zusammengebracht !"

„Wofür dich der Satan holen möge !" ächzte Hannibal , in¬
dem er die Hände rang . „Du lieber Himmel , das Mädchen
will anscheinend mit dem verdammten Kerl nicht in einem
Zimmer zusammen sein , und du unseliges Geschöpf , du be¬
förderst die zwei direkt zwangsweise in die Ehebetten !"

,Hetzt Hab ' ich 's aber satt mit dir !" Schrecklich empört
stand Karoline Stuart auf . „Statt daß du mir dankbar bist
für meine mütterliche Fürsorge , beleidigst du mich in einer
geradezu himmelschreienden Art und Weise . Ich will nichts
mehr mit dir zu tun haben . Schlaf deinen entsetzlichen Rausch
aus und entschuldige dich dann brieflich bei mir wegen deines
ungebührlichen Verhaltens . Guten Tag !"

Und Karoline rauschte , inaßlos aufgebracht , aus der Hotel¬
halle .

Archibald Walbom hatte sich vom Pottier den Brief geben
lassen , den er hier im Hotel von Ann ermattete . Merkwür¬
digerweise schrieb Ann , daß über den hiesigen Aufenthalt
nichts zu bemerken wäre . Walbom möge in Millers Hotel
in St . Burry neue Direktiven in Empfang nehmen .

„ Na schön !" brummte Walbom und ließ dieses aber auch
gar nichts besagende Schreiben in seiner Tasche verschwinden .
Dann kehrte er zu dem wie blöd vor sich hinlächelnden Han -
uibal zurück und meldete : „ Wir müssen gleich nach dem
Union - Hotel . Der Pottier hat dort angerufen . Es sind Zim¬
mer frei ."

Der Zahnpastakönig hob den Kopf und starrte Archibald
verständnislos an .

„Ach so"
, begriff er endlich . Und kraftlos fügte er hinzu :

„ Schweigen Sie über alles , was sich hier ereignet hat ,
Hohlzahn ! "

,Ha "
, forschte Archibald verblüfft , „was soll sich denn hier

ereignet haben . Hier im Hotel ?"

„Himmel , ja hier im Hotel ! Die Geschichte mit meiner
Tochter !"

„ Aber Ihre Tochter war doch gar nicht hier !" sagte Wal¬
bom , der so berichten mutzte .

„He , was ? Sie war nicht hier ? Na ja, ich sag 's doch, jetzt
sängt 's langsam an mit mir : ich werde verrückt !"

Dann fuhren sie mit dem Lord nach dem Union -Hotel , wo
sie auch glücklich Zimmer bekamen .

Der Pottier im Union -Hotel besah sich die Eintragungen ,
die seine neuen Gäste in dem Gästebuch gemacht hatten .

Und als er auf den Namen „ Lord Austen Lensham " stietz,
zuckte er zusammen .

„Ah "
, murmelte er erfreut , „das ist doch jener Hochstapler ,

über den uns die Polizei Bescheid gab !"

Ohne zu säumen ging er nach dem Telefon und ries die
Polizeistation an .

Lord Lensham lag in seinem Zimmer auf einem Sofa und
kühlte sich fluchend sein brennendes und verschwollenes Auge .

Da ging die Zimmertür auf , und ohne daß angeklopft
worden war , kam ein breitschultriger , düster blickender Herr
herein .

„ Zum Teufel , vielleicht klopfen Sie erst an , bevor Sie hier
in mein Zimmer eindringen ! " sagte Seine Lordschast auf¬
gebracht .

„Reden Sie keine großen Töne !" sprach der breitschultrige ,
düster blickende Herr . „Sie nennen sich Lord Lensham?"

,Hch nenne mich nicht bloß so, ich bin es !"

^Genügt mir !" sagte der düster blickende Herr . „Stehen
Sie sofort auf und ziehen Sie sich an . Sie sind verhaftet !"

„He , was bin ich ?" schnaubte der Lord , der nicht recht zu
hören glaubte .

„Na , ein bißchen dalli , sonst mache ich Ihnen Beine !"

Der breitschultrige Herr schlug seinen Rockaufschlag zurück
und ließ eine Blechmarke sehen . ,Hch bin Polizeisergeant
Berly von der Polizeistation New - Hastings . So , nun brau¬
chen wir wohl nichts weiter miteinander zu sprechen, Freun¬
der ! ?"

,D »er Satan ist Ihr Freunderl ! " schrie der Lord , von dem
alle jene kühle Reserviertheit im Nu wie brüchige Tünche ab¬
sprang . „ Was wollen Sie denn von mir , he ? Verhaften ,
Sie sind wohl geistig nicht mehr ganz klar !"

„Keine Mätzchen , alter Junge !" warnte der Polizeiser¬
geant . „Burschen deines Schlages kennen wir schon. Also
nun los , runter von dem Sofa und angezogen , sonst gehst
du so mit , wie du bist !"

„Hölle und Teufel !" fluchte Seine Lordschast . ,Hn was
für einem Ton erlauben Sie sich mit mir zu reden ! Noch ein
derartiges Wort , und Sie liegen mit einer eingeschlagenen
Nase draußen aus der Treppe ."

„Also Widerstand willst du leisten , mein Jungchen !" sagte
der Polizeisergeant mit grimmigem Lächeln . „Na , das wer¬
den wir gleich haben ." Er ging auf den Lord zu, der wie ein
gereizter Tiger vom Sofa heruntersprang und im nächsten
Augenblick , außer sich vor Grimm und Wut , dem Polizei¬
sergeanten einen klassischen Upercut versetzte.

Der Schlag ließ den Polizeisergeanten zurücktaumeln . Aber
kaum eine Sekunde später hatte er einen Gummiknüppel aus
dem Inneren seines Rockes herausgerissen , womit er dem
Lord zweimal kräftig über den Kops schlug .

Lensham ging in die Knie , und zwei sich rasch vergrö¬
ßernde Beulen wuchsen aus seinem Kopfe . Ehe er noch rich¬
tig wieder zum Bewußtsein kam, hatte ihm der erboste Poll -
zeisergeaut Handschellen angelegt .

„Vorwärts !" sagte der Diener des Gesetzes , worauf er den
atemlos fluchenden und protestierenden Lord gewaltsam die
Hintertreppe des Hotels hinunterzertte . Unten wurde Seine
Lordschast sehr unsanft in ein vergittertes Auto gestoßen ,
und dann ging die Fuhre ab nach der Polizeistation des
Ortes .

,Hch werde Sie alle ins Zuchthaus bringen !" schrie der
Lord , als er aus der Polizeistation , bewacht von dem Ser¬
geanten , vor dem Kommissar stand . „Man benachrichtige
sofort meinen Konsul , andernfalls wird es nicht lange dau¬
ern , und die Regierung Seiner Majestät wird euch dämlichen
Pankees den Krieg erklären ."

„Soll ich ihm eins aus die Nuß geben , Kommissar ?" fragte
der Sergeant und wog den Gummiknüppel in der Hand . „Er
hat,dämliche Pankees ' gesagt ."

„Noch nicht "
, sagte der dicke und geruhsame Kommissar .

„ Aber wenn er in dem beleidigenden Tone weiter fottfährt ,
dann werden wir ihm wohl eine kleine Abreibung geben
müssen . He , Sie "

, fuhr er den Lord an , „Sie wollen mir
also vvrschwindeln , Sie wären der echte Lord Lensham ?"

,Hch schwindele Ihnen überhaupt nichts vor !" brüllte seine
Lordschast . ,Hch bin Lord Austen Lensham , verflucht noch
mal , können Sie denn das nicht aus meinen Papieren her¬
auslesen ?"

„Diese Papiere "
, versetzte der geruhsame Kommissar in

amtlicher Wichtigkeit , „sind meines Erachtens geschickte Fäl¬
schungen ."

„Dann "
, heulte deL Lord auf , „benachrichtigen Sie sofort

meine Begleiter . Herrn Smith und Herrn Walbom , die im
Union -Hotel wohnen und meine wahre Identität bezeugen
können .

"

„Haha ' Darauf habe ich bloß noch gewartet !" Der Kom¬
missar lachte herzlich . „Wir haben nämlich von der Polizei¬
statton Plunground den direkten Befehl erhalten , die Be¬
gleiter des angeblichen Lords nicht zu behelligen und sie
in keinem Falle mit Ihnen zusammenzubringen "

, erklärte er
schmunzelnd .
- „Aber ich sagte Ihnen doch schon dreimal "

, schrie der ge¬
plagte Lord , „daß ich es selber war , der die Anzeige gegen
jenen Menschen aufgab , der unter meinem Namen reist . Und
es waren keine Begleiter , die man nicht zu jenem Menschen
lassen sollte , sondern eine Begleiterin , eine Dame !"

„Ganz geschickter Bursche , direkt großartig versucht er sich
herauszulügen ! " meinte der Kommissär und sah den Ser¬
geanten bedeutsam an , als wollte er sagen : Uns kann der
Kerl nicht über die Löffel barbieren . , Hedenfalls "

, wandte
er sich streng an den aufgeregten Lord , „wissen wir nichts
von einer Begleiterin , von der Sie zur Verdrehung der Tat¬
sachen etwas vorfaseln wollen . Die Polizeistation Plun¬
ground sprach von Begleitern , aber nicht von einer Beglei¬
terin ." '

^ ^
„Verflucht , dann rufen Sie doch Plunground an und spre¬

chen Sie mit dem dortigen Inspektor noch einmal ! Besser
noch , lassen Sie mich mit ihm sprechen !"

„Na schön"
, brummte der Kommissar ungläubig , „den

einen Gefallen will ich Ihnen tun . Aber es wird ohnehin
ein Bluff sein , für den Sie ordentlich was vor die Nuß be¬
kommen ."

„Sie werden das alles noch bereuen !" knirschte der Lord ,
dessen Beulen , die ihm der erboste Polizeisergeant mit dem
Gummiknüppel gehauen hatte , nunmehr zu einer beachtlichen
Größe angewachsen waren .

„Bringen Sie den Mann in die Zelle , Sergeant !" befahl
der Kommissar . , Hch werde erst mal das Gespräch mit
Plunground anmelden ."

Der Sergeant brachte den ohnmächtig tobenden Lord
hinaus .

Eine Stunde später hatte sich alles aufgeklärt , und mit
der Verheißung , daß seine Regierung für die ihm angetane
Unbill dieses verdammte Amerika mit einem schrecklichen
Kriege überschwemmen werde , zog Seine Lordschast fluchend
von binnen .

(Fortsetzung folgt .)



Choral vom neuen Lebe»
Nun stehe auf , du gläubige Schar
Das Licht ist wiederkommen!
Zur Blüte treibt das junge Jahr ,
Im Frühling stellt sich Gott uns dar.
Und Freude soll uns frommen.

Im freien Wasser springt der Fisch,
Die Wälder sind voll Singen ,
Die Amseln flöten im Gebüsch,
Nun soll in jedem hell und frisch
Ein neuer Mensch durchdringen.

Wirf deine Sorgen ab von dir ,
Und glaub dem frohen Leben!
Gott will die Freude , will , daß wir
Die Erde lieben und schon hier
Uns herzlich gern vergeben.

Sei wieder Mensch , dem Menschen gut,
Daß jeder froh sich rege .
Wie wohl uns allen Sonne tut !
Wir find nnt neuem Lied und Mut
Auf unserm Wanderwege .

Herybert Menzel .

Pfirrgsthopper
von R . E . Haebler - Karlsruhe

Wer einmal die Rheinebene aufwärts gen Basel gefah¬
ren ist, der hat in der Nähe von Freiburg aus der Ebene
ein ausgedehntes Bsrgmassiv mitten aus dem Flachland
emporragen sehen : den Kaiserstuhl . Dort haben sich
manche alten Bräuche erhalten , die von der Kaiserstiihler
Jugend heute noch gepflegt werden. Ein solcher Brauch ist
das „Pfmgsthoppen "

. . .
Da gehen am Pfingstmontagmorgen die Hopper durchs

Dorf , phantastisch aufgeputzt, immer zwei und zwei , — der
eine ist der Käs - , der andere der Tschääkhopper . Aber die¬
ser Käs hat nichts mit dem nahrhaften Käse zu tun , so
wenig wie der Hopper etwas mit Hüpfen . Der „Käs " ist
nämlich ein etwa mannshoher Kegel, der mittels Stangen
und Faßreifen hergestellt und dann mit Binsen aus den
Sumpfgewässern des Altrheins überklsidet wird . Die Spitze
schmückt man mit Blumen und Papierfähnchen , im Innern
aber hängen einige abgestimmte Elöcklein, auf daß der
Pfingstkäs sich auch bemerkbar machen kann. In diesem
bunten Kegel steckt dann der Käshopper , und damit er auch
etwas sehen kann, schneidet man in die Binsendecke ei»
kleines Fenster . j

Die „Tschääk" dagegen ist ein Stecken , von dem ein Strei¬
fen Rinde spiralförmig abgeschält wird . Auch die Spitze
dieses Steckens wird mit einem Pfinzstblumenstrauß und
mit einem Fähnchen verziert . So sieht die Tschääk recht
schön scheckig aus , und scheckig-bunt , das eben heißt „tschääk" .-.

Ist nun der ersehnte Festtag gekommen , so gehen der
Pfingstkäs und sein Begleiter mit dem Tschääk durch das
Dorf, bunt und vergnügt ; ihre Hellen Glöckchen klingeln
lustig. Selbstverständlich gehört auch ein besonderes Sprüch¬
lein dazu, denn die liebe Jugend will nicht nur den Tag
feiern , Ke will auch dabei etwas Eßbares ergattern . Der
Tschääkyopper ruft :

^ „Hopp, hopp, nomal hopp!
Eä mer au än Ei oder zwei,
Oder a Stick Speck
Oder i gang euch nimmer vom Fenster äweg !"

vornehmer gibt 's der Käshopper ; sein Sprüchlein ist dem
Rachtwächterlied nachgebildet und wird fast hochdeutsch
hergrsagt :

„Horchet , was ich euch will sage,
. An me so ne schöne Tage ,

Wo wir gehn von Haus zu Haus
' Nehmt ein Ei zum Nest heraus !

Laßt uns nicht so lange stehn .
Daß wir können weitergehn !"

So wandern sie von Haus zu Haus , zu den Verwandten
und Bekannten , und überall winkt den Knaben eine Gabe,
Geld oder Eier oder sonst etwas , was junge Herzen er¬
freuen kann. Denn fröhlich sott dieser heitere Mummen¬
schanz erlebt werden; ist's doch Pfingsten , das alte Fest
der Freude !

Weg in den sonnigen Pfingsttag
lScherl -Bilderdienst -M .)
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Deutsche Pfingstbrauche
Pfingsten ! — Wir lieben dieses Wort , es kommt uns

schön und klangvoll vor , und es kränkt uns fast ein wenig,
daß wir seinen Ursprung im Griechischen zu suchen haben,
Pentekoste hemera , und daß es zu Deutsck nichts weiter be¬
deutet als : fünfzigster Tag , nach Ostern nämlich. Eine nüch¬
terne Feststellung, aber sie beeinträchtigt die Tatsache nicht,
daß sich auch um dieses wahre Frühlingsfest ein Kranz selt¬
samer Bräuche windet , die jedoch meist gewandelte Oster¬
bräuche sind .

Der Pfingstmorgen gilt als heilig . Im Oldenburgischen
soll man die Haustür offen lassen , damit der Heilige Geist
hereinkomme. Pfingsttau ist kostbar . In Oesterreich trank
man beim Besuch der sogenannten „Pfingstbrünndln "

. in
deren Näbe der Maibaum aufgerichtet war . den Heiligen-

Pfirrgstliche Drautfahrt
Erzählung von Heinz Wagenitz

Der Regen hing in dünnen Strähnen vom abendlichen
Himmel, als Jan die kahle Landstraye vom Bahnhof zum
Dorf ging , in dem er vor dreißig Jahren geboren war .
Pfützen lagen verstreut wie Scherben eines riesigen Spie¬
gels, und in der Nähe der sparsam ausgestellten Laternen
trugen die Pflastersteine einen silbrigen Glanz auf ihren
Buckeln . Jans Schritte waren weit und unbekümmert. Er
pfiff einen Marsch und freute sich , daß er nach fünf harten
Jahren im Oedland das Dorf Wiedersehen würde mit den
vertrauten Gesichtern und allen jenen Gasten, Gärten und
Winkeln, die er noch immer nicht vergessen hatte . Kühle
Tropfen warfen sich ihm sprühend gegen Jacke und Gesicht,
so daß er einige Male niesen mußte. Aber das Wetter
störte Jans Freude nicht .

Wie durch sein Eigentum schritt der Mann dann durch
die Straßen des Dorfes , die so kurz waren , daß man jeder¬
zeit ihren Anfang und ihr Ende sehen konnte. Am nächsten
Morgen , in der Frühe des ersten Pfingsttages , wollte er
Mutter Dürri« « fsuchen, um nach Johanna , der lustigen,
feine« Jotzewna zu fragen . Vor wenigen Jahren noch hatte
er reicht M denken gewagt , daß ein Mädchen wie Johanna
seine Frau werden könnte. Aber die schwere Zeit im Oed -
lackd und sei« Sieg im Kampf um dis neuen Aecker hatten
ihn fetbstbe »»»ßt gemacht . Jetzt wollte er nicht länger
zögern. Mutig , aufrichtig und zukunftsfreudig wollte er zu
dem Mädchen sprechen , damit es eine Brautwerbung würde,
wie sie an einem frohen Pfingsttag sein mußte. —

Als Jan am Pfingstmorgen aus dem Easthof „Zum
Schwarzen Eichhorn" trat , wo er geschlafen hatte , trugen
alle Dinge ein anderes Gesicht. Was am Abend scheu und
»erschlossen unter dem Regenschleier gestanden, glänzte nun
hell in der Sonne . Er spürte . wie Bieneniummcn uno

Blatterrauichen , das Singen der Vögel im warmen Wino
eine unbändige Kraft in ihm wachriefen.

Unterwegs sah er im Schatten eines Strauches am Rand
der Straße zwei Körbe stehen . Jan kannte diese langen ,
schmalen Körbe . Mutter Marie ließ in ihnen die Blumen
der Gärtnerei zum Bahnhof bringen . Daher dachte er auch
sogleich an Johanna , als er die beiden Körbe erblickte . Aber
das Mädchen, das neben ihnen im hohen Gras wie in
einem grünen , sonnigen Bad lag , war ihm fremd. Sollte
er die Schlafende wecken , um nach Johanna zu fragen ? Er
trat näher und ließ seinen Schatten langsam über das
bunte Muster des Kleides und über den Hals bis zu ihrem
Gesicht gleiten , ohne daß sie erwachte. Ueber sie gebeugt,
betrachtete Jan ihre fest geschlossenen Lippen , ihre Helle
Stirn zwischen dem dunklen Haar und den dunkleren , schar¬
fen Sicheln der Brauen . Und plötzlich kniete er neben ihr
ins Gras und küßte sie leise «.auf den Mund .

Erschreckt schlug das Mädchen die Augen weit auf und
blickte Jan so ängstlich an , als sei er ein Straßenräuber .
In ihrer Verwirrung erschien sie ihm so unbeschiitzt und
voller Angst , daß er ganz ratlos wurde . Am liebsten wäre
er nun davongegangen . Als die Urberraschte jedoch auf -
sprang und nach den Körben griff , nahm er sie ihr mit
einem raschen Griff aus den Händen . „Ich glaube , ich habe
noch nicht verlernt , Mutter Maries Körbe zum Bahnof zu
tragen "

, sagte er lachend . Dann erzählte er , wer er sei ,
und fragte nach Mutter Marie und Johanna . Freundlich
berichtete sie allerlei kleine Begebenheiten aus dem Dorf
und der Gärtnerei und hörte gar nicht auf zu plaudern , so
daß Jan sie noch einmal an Johanna erinnern mußte. Sie
sah ihn mit einem fragenden Blick von der Seite an und
sagte schließlich, Johanna sei vor mehr als einem Jahr in
die Stadt gezogen , weil sie das Leben in der Gärtnerei zu
eintönig fand .

Als der Mann den bitteren Sinn dieser Worte begriff,
hatte er plötzlich das Gefühl , sehr müde ru iein . Brannte

Pfivgsttted
Pfingstfonne schüttet Gnade aus
In gottgeweihter Macht.
Da regt mein Herz die Schwingen,
Sich jubelnd hochzufingen
Zu Glanz und Vlütenpracht .

Mein Herz, das ist von Liedern voll.
Wie voll Gesang der Baum ;
Sie werden sich erheben,
Gleich Lerchenjubel schweben
Im sonnenseligen Raum

MarBittrkch .

geisttau . Ein alter Brauch ist es auch, Brunnen mg Pfing¬
sten zu reinigen . . . . .. . ^

„Schmücket mit Maien das liebliche Fest , heißt es , und
wenn man Häuser und Ställe , Baugerüste , Schiffe, Wind¬
mühlen und Gasthäuser mit Grün bekränzt, wenn jeder
Wagen seinen Pfingstmaien mitführt , so tut man das in
dem Glauben , daß das frische Grün Segen , Gesundheit und
Fruchtbarkeit bringen wird . Neben der Birke ist ein belieb¬
ter Pfingstschmuck der wohlduftende Kalmus , man stellt ihn
in die Stuben , man streut ihn vor die Haustüre . In Ol¬
denburg behängt man die Pfingstmaien mit farbigen Bän¬
dern und vergoldeten Eiern . Daß das Vieh bekränzt wird ,
ist eine alte und weitverbreitete Sitte , aus der sich die Re¬
densart herleitet „aufgeputzt sein wie ein Pfingstochse " .

Daß der Bursche seiner Geliebten einen Pfingstmaien vor
Tür oder Fenster stellt, ist eine gern geübte Gewohnheit,
und immer noch strahlen die Augen der Mädchen hell und
beglückt aus, wenn sie am Pfingstmorgen diese Ueberra -
fchung erblicken , eine Liebeserklärung hübschester Art . Un¬
beliebten Mädchen oder solchen, die sich um ihren guten
Nuf gebracht haben , setzen die boshaften Burschen aber oft
eine Strohpuppe vors Haus .

Daß Pfingsten der Tag für ländliche Spiele verschiedener
Art ist, haben wir in vielen Gegenden erlebt . Oft haben
wir in diesen Pfingstspielen Anknüpfung und Erinnerung
an historische Ereignisse oder eine überlieferte Legende zu
sehen , wie zum Beispiel bei dem Wettlaus im Eurktal . Ein
Standbild auf dem Brunnen soll der Sage nach eine Jung¬
frau darstellen , die einstmals nach einer furchtbar« ! Pest
als einzige Frau übrig geblieben war und um deren Gunst
dis drei Burschen um die Wette liefen.

Eines der schönsten und malerischsten Pfingstspiele ist der
berühmte „Meistertrunk "

, der alljährlich am Pfingstmon¬
tag in dem bezaubernden Rothenburg ob der Tauber vor
sich geht, zur Erinnerung an jenen trinkfesten Bürgermei¬
ster , der einstmals die Stadt vor Tillys Horden rettete . Für
einen Tag ist es, als ob die Stadt in fernes Mittelalter zu¬
rücksinkt, wir vergessen , daß wir schon ein gutes Stück in
das zwanzigste Jahrhundert hineingerückt sind, daß Lanze»
und Hellebarden überlebte Waffen wurden , — wir geben
uns von ganzenl Herzen der Romantik dieses bunten und
erlebnisreichen Tages hin , der ein Stück Vergangenheit vor
uns lebendig macht und uns ein Pfingstwunder besonderer
Art erleben läßt . Pfingsten , das liebliche Fest war gekom¬
men . . . .

-

Pfivgstwarte Goethes
Die Gottheit aber ist wirksam im Lebendigen, aber nicht

im Toten ; sie ist im Werdenden und sich Verwandelnden ,
aber nicht im Gewordenen, Erstarrten . Deshalb hat auch die
Vernunft in ihrer Tendenz zum Göttlichen es nur mit dem
Werdenden , Lebendigen zu tun , der Verstand mit dem Ge¬
wordenen, Erstarrten , daß er es nutze .

E o e t h e 1829 zu Eckermann.

Irrtum verläßt uns nie , doch zieht ein hohes Bedürfnis
immer den strebenden Geist leise zur Wahrheit hinan .

Was ist das Heiligste? Das , was heut und ewig die Gei¬
ster tiefer und tiefer gefühlt, immer nur einiger macht .

nicht die Sonne tückisch in seinem Nacken? Warum über¬
haupt schleppte er zwei bleischwere Körbe, die ihn nichts
angingen ? Aber er blieb nicht stehen , er stellte die Körbe
nicht auf die Straße , er dachte nur wieder und wieder
daran , daß Johanna das Leben in der Gärtnerei zu ein¬
tönig gewesen war . Und er hatte sie zur Oedlandbäuerin
machen wollen ! Nun konnte er also am Bahnhof gleich
wieder auf den Zug warten , der ihn zu seinen Aecker»
zurückbrachte .

Solche dunklen Gedanken machten Jan gleichsam taub ,
und er achtete erst wieder auf die Helle Stimme an seiner
Seite , als er noch einmal Johannas Namen hörte . „Mutter
Marie hat jetzt eine andere Johanna "

, sagte das Mädchen
lächelnd . „Sie heißt Eve , und das bin ich." Seltsam er¬
wartungsvoll blickte sie ihn dabei an . Aber Jan blieb
stumm .

Auf dem Bahnsteig waren sie allein . „Am besten fahre
ich gleich wieder zurück"

, sagte Jan und ärgerte sich , weil
das Mädchen schwieg. In demselben Augenblick läutete es.
und der Zug lief ein. Sie hoben die Körbe in den Gepäck¬
wagen und blieben nebeneinander stehen , bis der letzt« Wa¬
gen verschwunden und das Rollen der Räder verhallt war.
Erst dann bemerkte Jan , daß seine Begleiterin seine Hand
fest ergriffen hatte , als wollte sie ihn mit ihrer ganzen
Kraft zurückhalten. Er wartete , bis der Mann mit der
roten Mütze den Bahnsteig verlaßen batte , beugte sich,L" ^
ihr , küßte sie und flüsterte ihr ins Ohr : „Johanna Hecht
nun Eve." —

So geschah es, daß Jan erst viel später zu Mutter Mark «
kam , um mit ihr und der zukünftigen Oedlandbäuerin sei«
Wort zu sprechen , mutig , aufrichtig und zukunftsfreudig,
wie er es sich vorgenommen hatte . „Sieht er nicht aus m» ^
einer , der alles bekommt , was er will ?" lachte Eve id* !
entgegen. — Und Mutter Marie nickte: „Cr müßte sich l" -
schämen, wenn er anders aussähe ! " " -



Drwlachs SuSvaLleir Wev HMrsfte«
Sie Sermanen !n Sah Nauheim und Neu-Isenburg — Der VsN Nurlach empfängt Säfte aus
Sem Maingebiet — Pause Ser Spiekvereinigung über Sie feiertags — fluch Sie SergSörfer aktiv
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Der Austausch freundschaftlicher Beziehungen im Fußball

über die Pfingstfesttage wurde mit Ausnahme der Spielvereini¬
gung D . -Aue auch in regster Weise von den hiesigen Vereinen
wahrgenommen . Ein weniger erfreuliches Zeichen für die er¬
wartungsvollen Anhänger über die Festtage bleibt aber das fast
ruhende Sportleben in Durlach , da nur ein Treffen der Rasen¬
spieler auf dem Sportplatz an der Weingartenerstraße zum Aus¬
trag kommt.

Dieses Spiel des VfR . Durlach am ersten Feiertag ist
somit das einzige, das über die Festtage von den etwas
enttäuschten Durlacher Sportanhängern wahrgcnommen

werden kann.
Als Gegner hierfür haben die Rasenspieler eine hier wenig be¬
kannte Elf aus dem Maingebiet ausfindig gemacht . Da die
Pfingstgäste in der dortigen Gegend eine führende Position in
der Kreisklasse inne haben , dürfte es klar sein , daß dis Gäste
aus Dörnigheim einen guten Fußball zeigen und bestrebt sein
werden in der Turmbergstadt einen recht guten Eindruck zu
binterlassen . Die Dörnigheimer verfügen über eine junge Mann¬
schaft, die einige sehr gute Einzelkönner in ihren Reihen hat
und auch in kämpferischer Hinsicht allen Erwartungen gerecht
werden wird . Für die Durlacher Anhänger ist also wenigstens
hier Gelegenheit geboten, ihre Fußballfreuden über die Fest¬
tage auszukosten. Am Pfingstmontag verläßt auch die Rasen¬
spieler Elf ihre vertraute Umgebung , um in Büchenbronn den
Rest der Festtagsfreuden zu verbringen . Wenn die Mannschaft
ihre letzte Leistungssteigerung weiterhin beibehalten kann, so
wird ihr auch in diesen Treffen ein Erfolg nicht vorenthalten
bleiben .

Eine weite Reise in den' SLdwestgau haben die „Ger¬
manen " vor sich.

Am ersten Feiertag sind die „Schwarz -Roten " in dem weltbe¬
rühmten Bad Nauheim zu Gast und treffen daselbst auf die
spielstarke Elf des Kurorts . Nach vielen Freuden und herrlichen
Eindrücken machen sie dann am zweiten Festtag in Neu -Isenburg
Station , wo ihnen sicherlich in sportlicher Hinsicht die schwerste
Aufgabe bcvorsteht . Die Neu -Jsenburger sind aus früheren
Jahren in der Main -Gauliga als gefürchteter Gegner bekannt.
Heuer ist die Mannschaft wieder ernstlich bestrebt, jene Würde
zurückzuholen. Zur Zeit stehen die Neu -Jsenburger in den hart¬
näckigen Aufstiegslämpfen und spielen hierbei keine schlechte
Rolle . Unter diesen Umständen dürfte für die „Germanen " eine
sehr schwere sportliche Probe bevorstehen und wir hoffen nur ,
daß cs ihnen gelingen möge, den badischen Fußballsport auf das
würdigste zu vertreten .

Die Jungsußballcr Durlachs haben auch umfangreiche Spiel¬
pläne über die Festtage abzuwickeln. Die Jugend der „Ger¬
manen " fährt nach Buchen und Walldürn , woselbst auch die
Sehenswürdigkeiten in schönster Weise vor den Jungfußballern
erstehen. Die Jugend der Rascnjpieler hat Gäste aus Oberkirch
zu East . Auch hier werden die Gäste die besten Eindrücke mit
nach Hause nehmen.

Der Pslngstfport in den Bergdörfern .
Karlsruher Fußballer über Pfingsten in Wolfartsweier .

Während die meisten Vereine der Bergdörfer über die Feie -, roayreno oie meipen vereine oer Bergoorzer uoer ore ^ eie
» tage ihre Sportfreuden auf auswärtigem Gelände suchen, be
! schert der FP . Wölfartsweier seinen Anhängern über beide Fest¬

tage zwei interessante Treffen , die einen ebenso interessanten
Vergleich der Spielstürke in beiden Gruppen der Kreisklasse
abgeben dürften .

Am ersten Feiertag gastiert Olympia Hertha Karlsruhe
in Wolfartsweier und wird in stärkster Besetzung den

Einheimischen gegeniibertreten .
Da die Platzherren einige Nachwuchskräfte heranziehen , ist der
Vergleich besonders interessant .

Am Pfingstmontag wird dann die spielstarke Elf von Süd -
? stern Karlsruhe empfangen . Bekanntlich verfügen die Karls -
j ruher über eine technisch gut beschlagene Mannschaft, die nur in-
ss folge mangelnden kämpferischen Einsatzes in den Pflichtspielen
S von Knielingen überflügelt wurde . Diese Mannschaft ist für
» die verjüngte Elf von Wolfartsweier der richtige Prüfstein , so-
Vdaß auch der Feiertagsschluß sehr guten Sport bringt . —w—

-»
Deutschlands Spieler gegen die Schweiz

Dis Reichssportführung hat von den 22 der FIFA , gcmeroeten
Spielern 15 Mann bestimmt, die am Freitag morgen ab Duis¬
burg mit Reichstrainer Hcrberger die Reise nach Paris zum
Vorrundenkampf gegen die Schweiz antraten Die 15 „Erwähl¬
ten" sind : Raftl (Wien ) , Buchloh ( Verlln ) , Janes ( Düsseldorf) ,

, Schmaus (Wien ) , Ltreitle ( München) , Kupfer (Schweinsurt ) ,
U Mock (Wien ) , Kitzinger (Schweinsurt ) , Lehner (Augsburg ) ,

Hahncmann (Wien ) , Gellesch ( Schalke ) , Cauchel ( Neuendorf) ,
Czepan (Schalte ) , Neumer und Pesser (Wien ) Wer von ihnen
einen Platz in der Ländermannschaft erhalten wird , entscheidet
sich erst kurz vor dem Kampf , der am Samstag um 18 Uhr im
Pariser Prinzenpark -Stadion seinen Anfang nimmt .

Gerüchte um den Ncusel — Lazek-Kampf
In den letzten Tagen gingen durch die ausländische Presse

mehrfach Meldungen , die verschiedentlich auch in deutschen Blät¬
tern wiedergegeben wurden , wonach der Start von Europamei¬
ster Lazrk-Wicn am 16. Juli in der Stuttgarter Schwabenhalle
gegen Walter Neusel noch fraglich sein sollte. Es wurde be¬
hauptet , Lazck habe bereits einen Vertrag mit dem amerikani¬
schen Veranstalter Mike Jacobs abgeschlossen , durch den er ver¬
pflichtet sei, anläßlich des Schmeling — Louis -Kampfes in Nen -
vork den zweiten Hauptkampf zu bestreiten . Diese Meldungen
entsprechen nicht den Tatsachen.

Heinz Lazek -Wien wird bestimmt in Stuttgart gegen Walter
Neusel kämpfen. Es trifft zwar zu, daß seitens der amerikani¬
schen Veranstaltergruppe versucht wurde , unsren Europameister
kür einen Start in Neuyork zu gewinnen . Aber der Schwaben-
riug hat es doch durchgesetzt , die europäische und überseeische
-Konkurrenz aus dem Felde zu schlagen . Lazek hat seinen Ver¬
mag für den 16. Juli unterzeichnet , und dieser Vertrag ist be¬
reits dem Beruksverband Deutscher Faustkämpfer zugeleitet
worden .

Eder schlug Caudel . In der ersten Freiluft -Veranstaltung die¬
ses Sommers im Garten der Bockbrauerei in Berlin konnte der
deutsche Meister im Weltergewicht , Gustav Eder , im Hauptkampf
einen entscheidenden Sieg über den französischen Mittelgewichtler
Candel erringen . Er schlug den um neun Pfund schwereren
Lande ! in der siebenten Runde k.o . und Hai sich damit ein Stück
weiter zum Europameisterschaftskampf im Mittelgewicht (gegen
Tenet ) vorgearbeitet .

^ .^ vnntag , s . -ourn : 6 .09 Frühkonzert , 7 .69 Kurkonzcrt, 8 .69
Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , .Mauer hör zu !" , Gym-

Thökgesang, 9.99 Moigenmusik, 19 .99 „Sei gesegnetdurch derner Hanoe -rat "
. 19.39 Frohe Weisen , 12 .99 Mittags -

1̂ -00 Kleines Kapitel der Zeit , 13 .15 Mirtagskonzert .11 .90 Hoch aus dem gelben Wagen . 14 .30 „Musik zur .Kaffee¬stunde , 16 .90 Musik zum Sonntagnachmittaq . 18 .09 „Volksmu¬
sik Schwarzwald "

, 19 .00 Nachrichten . 19.10 „Großglock-ee.- - - - .
Nach-

vom Jnternationa -
„ . . . , , .30 llnterhaltungs -

und Tanzmusik, 24 .00 Nachtkonzert.
Montag , 6 . Juni : 6 .99 Früykonzert . 8 .00 Wasserstandsmeldun-

gen, Wetteroencht , Marktberichte . Gymnastik 8 .39 Katholische
Morgenfeier , 9 .00 Morgenmusik . 19.00 Morgenfeier der 65.
E « tandarte m der Festballe in Freibura s. Br .. 10 .45 ZumStadkele hinaus , 11 .15 Neues Schaffen, 12 .09 Mittagskonzert ,
).-? '09 Mittaqskonzert . 14 .09 Frohe Pfingstfahrt , 14 .30 Kleine
Volksmusik. 15 .09 Musik zur Kaffceftunde, 16.00 Heitere Musikam Nachmittag , 18 00 „Ulmer Schachtel . . . ahoi !" , 19 .00 Nach-
rubten , Sportbericht , 19.20 Hörberichte vom Internationalen
Pfingst -Hockeyturnier in Bruchsal . 19 .30 Volkstümliche Musik ,"0 -00 Festliches Konzert , 22 .00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter¬
und Sportbericht , 22 .30 Nacht- und Tanzmusik. 24.00 Nachtmusik .

Dienstag , 7. Juni : 5 .45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt. Landwirtschaftliche Nachrichten. Gymnastik, 6 .15 Wieder¬
holung der 2 . Abrndnachrichten , 6 .30 Frühkonzert , Frühnachrich¬ten , 8 .00 Wasscrstandsmeldp.ngen . Wetterbericht , Marktberichte,Gymnastik. 8 30 Morgenmustk , 11 .30 Volksmusik und Bauernka¬
lender mit Wetterbericht . 12 .00 Mittagskonzert . 13 00 Zeitan¬gabe , Nachrichten, Wetterbericht , 13 .15 Mittagskonzerr , 14.00
Tausend Takte Fröhlichkeit , 16 .00 Musik am Nachmittag, 18 .00
„Auf daß nichts umkomme . . . !". 18 .30 Griff ins Heute. 19.00
Nachrichten, anschließend Kulturkalender . 19 .15 „Zauber der
Stimme "

, 19 .45 „Ulmer Schachtel . . ahoi !" , 20 .00 Als Jean
Paul in Stuttgart weilte , 21 .00 Konzert , 22 .00 Zeitangabe ,Nachrichten, Wetter - und Sportbericht , 22.20 Politische Zeitüngs -
schau des Drahtlosen Dienstes, 22 .35 Unterhaltungskonzert ,21 .00 Nachtkonzert.

SoNksdienst-flimlger für Surlvch uns Umgebung
Eoangclifcher Gottesdienst in Durlach an Pfingsten . 5 . Juni

1938 . Stadtkirche : Vorm . ^ - 10 Uhr Festgottesdienst , anschl .
Vorbereitung und Heil . Abendmahl (Dekan Schühle) , vorm.
V - 12 Uhr : Jugendgottesdienst (Dekan Schühle) . Luthcr -
kirche : Vorm . ' /- IO Uhr : Festgottesdienst , anschl . Vorbereitung
und Heil . Abendmahl ( Pfarrer Reumann ) , vorm . >/U2 Uhr :
Jugendgottesdienst (Pfarrer Neumann ) . Wolfartsweier :
Norm . VslO Uhr : Festgottesdienst und Heil . Abendmahl (Pfarrer
Beisel) . Durlach - Aue : Vorm . V2IO Uhr : Hauptgottesdienst
mit Kirchenchor, anschl . Hl . Abendmahl (Pfarrer Lipps ) , nachm .
1 Uhr : Jugendgottesdienst (Pfarrer Lipps ) . — 6 . Juni 1938.
Stadtkirche : Vorm . ' /ZIO Uhr : Hauptgottesdienst (Pfarrer
Beisel ) . Lutherkirche : Vorm . ' / °10 Uhr Hauptgottesdienst
(K . -Rat Renner ) . Wolfartsweier : Vorm . V2IO Uhr :
Hauptgottesdienst (Dekan Schühle ) . Durlach - Aue : Vorm.
1^10 Uhr : Hauptgottesdienst (Pfarrcand . Erützinger ) .

Kath . Stadtpfarrei St . Peter u . Paul , Durlach , Bismarckstr. 2.
Gottesdtenstorduung für Pfingstsonntag , 5 . Juni 1938 . Sams¬
tag : Nachm . 4—7 und abends 8—9 Uhr Beicht, abends 6 Uhr
Eebetswache mit Rosenkranz . Sonntag (Hochheiliges Psginst -
fest) : Ab 6 Uhr Beicht, 6 Uhr hl . Kommunion , 6,30 Uhr Früh¬
messe mit Monatskommunion der Frauen und Mütter , 8,30 Uhr
levitiertes Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten mit Predigt
und Segen , 10,30 Uhr Singmesse mit Predigt , abends 7,30 Uhr
feierliche Pnngstvesper mit Segen . Pfingstmontag : Ab 6 Uhr
Beicht, 6 Uhr hl . Kommunion , 6,30 Uhr Frühmesse, 8,30 Uhr
Hauptgottesdienst , 10,30 Uhr Singmesse, abends 7,30 Uhr Pfingst -
andacht . Dienstag : 6,15 Uhr bl . Messe für Elisabeth Herrmann ,
7 Uhr gestiftete hl . Messe für Maria Altfelix , geb . Vogel . Mitt¬
woch : 4,45 Uhr Gemeinsckmftsmesse für die gestifteten Jahrtage ,
7 Uhr hl . Messe für Karoline Seifried . Donnerstag : 6,15 Uhr
hl . Messe für Anton und Wilhclmine Anselm. 7 Uhr hl . Messe
für Heinrich Hardy , abends 8,15 Uhr bis 9 Uhr hl . Stunde mit
Ansprache. Freitag : 6,15 Uhr hl . Messe für verstorbene Eltern ,
7 Uhr hl . Messe für Familie Merkel , 8 Uhr hl . Messe , abends
8 Uhr Predigt für Männer und Jungmänner . Samstag : 6,15
Uhr hl . Messe , 7 Uhr hl . Messe für Peter und Emilie Eustachi
und Angehörige , 8 Uhr hl . Messe für Hedwig Müller . Am
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag 8 Uhr Austeilung der hl . Kom¬
munion , nachm. 4—7 und abends 8—9 Uhr Beicht.

Bruder Konradskapelle Hohenwettersbach . Pfingstsonntag >37
Uhr Beicht, 7 Uhr Gottesdienst . Pfingstmontag 8 Uhr Beicht,
S Uhr Gottesdienst .

Eoang . Vereinshaus . Sonntag 11 Uhr Sonntagsschule , 8 Uhr
Versammlung . Montag 8 Uhr Jungfrauenbibelstunde , 8 Uhr
Blaukreuzverein . Dienstag 8 Uhr Männcrbibelstunde . Freitag
8 Uhr Bibel - und Gebetsstunde .

Friedenskirche — Evangelische Gemeinschaft, Durlach , Sebold -
straße 4 . Pfingsten V2IO Uhr Predigt (Stadtmissionar Mergner ) ,
11 Uhr Sonntagsschule . Donnerstag 20 Uhr Eebetsvereinigung .
Aue , Schwarzwaldstraße 32 . Donnerstag 20 Uhr Gebetsver¬

einigung . Wolfartsweier , Jmmanuelskapelle . Pfingsten
14 Uhr Predigt . Mittwoch 20 Uhr Bibel - und Betstunde.

Methodiftcngemeiude , Auerstraße 20a . Pfingstsonntag vorm.
V2 10 Uhr Gottesdienst , 11 Uhr Sonntagschule . Donnerstag
abend 20 Uhr Bibel - und Gebetstunde.

Neuapoftolisch» Kirche, Sophienstraße . Sonmag vorm. MO
Uhr Gottesdienst , nachm. 3 Uhr Gottesdienst . Mittwoch abend
8 Uhr Gottesdienst . Wolfartsweier , Veilchenftraße 161.
Sonntag nachm. 3 Uhr Gottesdienst . Mittwoch abend 8 Uhr
Gottesdienst .

Landeskirchliche Gemeinschaft, Herrenstraße 6. Jeden Sonntag
abend 8 Uhr Versammlung , sowie jeden Dienstag abend 8 Uhr
Bibelstunde .

Adoent -Semriabe Dnrlach , Herrenstraß « 21». Samstag vorm.
S llbr Bibelschul« , vorm . 10 Uhr Predigt .

Mei», avee » * »

zuverlässig und ergiebig berichtet die Heimatzei¬
tung der Turmbergheimat , das „Durlacher Tage¬
blatt " — „Pfinztaler Bote " nicht nur über alle
politischen Geschehnisse und die Vorgänge im Reich
und Land , auch für den Feierabend enthält diese
in allen Kreisen der Bevölkerung der Turmberg¬
heimat beliebte , in über einhundert Jahre langem
Dienst als Sprachrohr mit ihr verbundene Hel-
matzeitung alles , was man sich zur Entspannung
und zum Besinnen wünscht. Und dann ist zu be¬
achten der groß ausgcbaute Hetmatteil , welcher
den Leser über alles Geschehen eingehend unter¬
richtet und nicht zuletzt der große heimatliche An¬
zeigenteil , der zuverlässigste Käufer , Verkäufer und
Vermittler . Deshalb : In jedes Heim der Turm¬
bergheimat gehört die einzige Heimatzeitung des
Bezirks , das „Durlachcr Tageblatt " — „Psinz -
täler Bote " — bekannt und beliebt in Stadt und
Land !
4-

Jeder Leser fei ein Werber für seine Heimatzeitunz

PfinOSSerrüfchrWes
Vier Gespräche mit zufriedenen Menschen

Unser Mitarbeiter hat in seinem Bekanntenkreis eine
kleine Umfrage nach dem „schönsten Pfingsterlebnis " gehal¬
ten . Er entdeckte dabei , daß Pfingsten nickt nur das große
Verlobungsfest ist , sondern sich auch noch Ueberraschungen
einzustellen pflegen.

. Die „gefährliche" Pfingstrose
c „Man hat früher nicht umsonst die Pfingstrose mit ihren

herrlichen tief -roten oder gelb - rosa Blüten „Minnerose "
k genannt , sagt lächelnd eine junge Frau mit einem reizen -
l den , zweijährigen Bübchen zu dem Fragesteller . Sie ist
x auch heute noch wie keine andere Blume dazu geeignet , zärt¬
liche Gefühle beim anderen Geschlecht zu erwecken. Ich
k kannte meinen jetzigen Mann schon mehrere Jahre , ohne
1 daß wir uns bis Pfingsten 1935 einander näher gekommen
^ wären . Er blieb stumm wie ein Fisch, mochte ich ihm auch

noch so schöne Augen machen . Doch der blühende Pfingst¬
rosenstrauch unter dem wir uns vor drei Jahren trafen ,
löste seine Zunge . Ganz plötzlich, sozusagen „aus heiterem
Himmel "

, machte er mir einen Heiratsantrag , der natürlich
angenommen wurde . Heute sind wir längst ein glückliches
Paar , das seinen etwas „voreiligen " Entschluß nie zu be¬
reuen hatte . Verstehen Sie nun . warum an jedem Pfingst¬
fest auf meinem Tisch blühende Pfingstrosen stehen müs¬
sen ?"

Rettung im Examen
„Auch ich"

, bekennt ein junger Privatgelehrter , „kann
von einem Pfingsterlebnis berichten , das in meinem Leben
«ine -große Rolle gespielt bat . Es war vor einigen Jahren ,

fen gemacht haben . Bedenken Sie , ein Mensch ohne Ge¬
burtsort , der irgendwo zwischen zwei Dörfern im unermeß¬
lichen Luftmeer zur Welt gekommen ist, dazu nicht einmal
ferne Fahrkarte bezahlt hatte und infolgedessen auch nicht
gegen Unfall versichert war . Probleme über Probleme , zu
deren Lösung wobl Aktenberge gewälzt worden sein dürs¬
ten !"
als ich kurz vor dem Fest ins Examen „stieg"

. In ailen
übrigen Fächern war ich beschlagen , nur in der Theologie
wies mein Wissen erhebliche Lücken auf . Ich sah daher der
Prüfung auf diesem Gebiet mit ziemlich gemischten Gefüh¬
len entgegen . Zur Sicherheit nahm ich einen alten Schul¬
kameraden mit , der mir erforderlichenfalls ein wenig „ein¬
sagen " sollte . Diese Vorbeugungsmaßnahme erwies sich
rcur zu bald als gerechtfertigt . Der Exam - nator , ein würde¬
voller , alter Seelsorger , stellte mir eine überaus knifflige
theologische Frage , auf die ich keine Antwort wußte Der
Schulkamerad , der mir helfen sollte , stand in diesem Angen -
blich zufällig zu weit entfernt , daß er mir nichts nutzen
konnte . Plötzlich kam ihm eine glänzende Idee . Er wies
mit bedeutungsvollem Augenzwinkern auf den hinter dem
Katheder hängenden Wandkalender , auf dem bereits das
Pfingstfest rot angestrichen war . In diesem Augenblick kam
mir die Erleuchtung . „Es handelt sich um die Ausgießung
des heiligen Geistes "

, platzte ich heraus , „der die Apostel
plötzlich in allen Sprachen reden ließ .

" Die Situation war
damit gerettet und das Examen glücklich bestanden .

"

Gespenster im Garten

„Zu meiner Zeit "
, meint eine alte Großmutter von sieb¬

zig Jahren , „schrieb man der Pfingstrose noch allerlei heil¬
bringende Eigenschaften zu . Wer ihre Wurzel um Mitter¬
nacht bei Neumond ausgrub , sollte die verborgensten Schütze
.heben können. Natürlich ließ , dieser Aberglauben , meinen

beiden Brüdern — wir waren damals kaum 15 Jahre alt
— keine Ruhe . Sie besorgten sich eine solche Springwurzel
und veranlagten mich, ihnen Lei ihrer Schatzgräberei im
Garten des elterlichen Anwesens als Aufpasser zu dienen .
Gesunden wurde dabei natürlich nichts , doch verstauchte sich
dafür einer meiner Brüder die Hand und der andere zerriß
sich die Hose an einem Stacheldraht . Am nächsten Tage gab
es dann statt der erwarteten Gold - und Juwelschätze eins
gehörige Tracht Prügel , von der ich selbst allerdings ver¬
schont blieb . Meine Brüder aber verspürten noch lange dis
„Nachwirkungen " ihres nächtlichen Abenteuers .

"

Ein Gruß aus dem Himmel
„Mein schönstes Pfingsterlebnis ?" brummt der wetterge -

bräunte Pilot , der nun auch schon bald „Luftmillionär " ist.
„Hören Sie zu , und wundern Sie sich , ich erzähle kein
Fliegerlatein . Es war vor ein paar Jahren auf dem Flug¬
hafen Tempelhof , als mir unmittelbar vor Pfingsten eins
junge Frau zur Weiterbeförderung nach dem Süden anver¬
traut wurde . Schon beim Einstcigen fiel mir auf , daß trotz
des herrlichen Sommerwetters die Passagierin ein merk¬
würdig unstetes Wesen zeigte . Irgend etwas schien sie zu be¬
drücken . In der Gegend von Erfurt — die junge Frau war
mein einziger Fahr -Fluggast — , als wir gerade in 3000
Metern Höhe in sonniger Himmelblaue schwebten, vernahm
ich plötzlich eine sonderbare Unruhe in der hinter mir lie¬
genden Kabine . Bald darauf klopfte eine zarte Hand an
die Glasscheibe , die den Führersitz von dem Fahrgast
trennte , und hielt mir mit flehender Gebärde ein notdürf¬
tig in Kleidungsstücks eingowickeltes neugeborenes Baby
entgegen . Natürlich nahm ich unter diesen Umständen eine
sofortige „Notlandung " auf dem nächsten Flugplatz vor ^
St . Bürokratius aber mag dieses Kind noch schwer zu schase



Kbdisli,tS öraatstlicoter Karlsculic
Spielplan vom 4 .—14. Juni 1938.

Im Staatstheater :
Samstag , 4. 8 . Erschloss . Vorstellung für die NS .-Gem. „Kraft

durch Freude "
, Abt . Kulturgemeinde . „Turaudot ". Oper von

Puccini . 20—22,30 . Kein Kartenverkauf im Staatstheater .
Sonntag , 3. 8. (Pfingstsonntag ) . E 27 . Th .-Gem. 1 . S . -Er . Neu¬

einstudierung . „Die Regimentstochter ". Komische Oper von
Donizetti 20 bis nach 22 . (5 .05) .

Montag , K. 8. (Pfingstmontag ) . Nachmittag . 12. Vorstellung der
Sondermiete für Auswärtige (Sonntagnachmittag -Miete ) .
Erste Wiederholung . „Dir Regimcntstochter ". Komische Oper
von Donizetti . 15,15 bis gegen 17,30 . (0.55—3 .25) .
Abends . L 27 . Th .-Gem. 201— 300 . Eastinszenierung Kurt
Erlich- Heidelberg . „Frau Luna " . Ausstattungsoperette von
Volien -Baeckers. Musik von Paul Lincke . Als Gäste : Hanna
Vormuth -Darmstadt , Karl Albrecht Streib -Augsburg , Hermine
Ziegler -Berlin . 20- 22,45 . (5 .75) .

Dienstag , 7. 8. G 28. Th .- Gem. 3 . S . - Gr . , 1 . Hälfte Einm . Gastspiel
Hansi Nasses — Robert Bürkner . „Ich liebe Dich"

( I love you !) Lustspiel von Roman Niewiaroroicz . Deutsche
Bühnenübertragung von I . Horst. 20 bis nach 22. (5.05) .

Mittwoch , 8. 8. A 28 (Mittwochmiete ) S 2, 14. Th .-Gem. 3 . S .-
Er . , 2. Hälfte . „Die Rcgimentstochter ". Komische Oper von
Donizetti . 20 bis nach 22 . (5 .05) .

Donuerstag , 9. 8. D 29 (Donnerstagmiete ) . Th . -Gem. 1301 bis
1400. „Die japanischen Schwerter " . Schauspiel von 2os. P .
Kuhn . 20- 22,30 . (4.55) .

Freitag , 10. 8. F 29 (Freitagmiete ) . Th .-Gem. 1001— 1100.
Erste Wiederholung . „Der Weg zu Gott ". Drama von
Muradbegovic . 20—22. (4 .55 ) .

Samstag , 11. 8. Nachmittags . Geschlossene Vorstellung für die
.NS . -Gem. „ Kraft durch Freude "

. „Ehe in Dosen". Lustspiel
von Lenz und Roberts . 15,30—18. Kein Kartenverkauf im
Staatstheater .
Abends . E 28 . Th . -Gem. 1501—1600 . Alleinige Uraufführung .
„Der Mann von 58 Jahren " . Lustspiel von Ulrich v . d . Trenck .
20 bis gegen 22,30 . (5 .05) .

Sonntag , 12. 8. G 20. Th .-Gem . 2. S .-Er . und 701—800 . Gast-

. inszenierung Rolf Roennecke -Berlin . „Julius Caesar ". Trauer -

spielvon Shakespeare . 20 bis gegen 23. (5.05) .

Montag . 13. 6 . Erschloss . Vorstellung für die NS . -Gem . „Kraft
durch Freude "

, Abt . Kultugemeinde . „Dar Kurfürst führt den
Bock". Lustspiel von Lorenz . 20 bis nach 22. Kein Karten¬
verkauf im Staatstheater ".

Dienstag , 14. 8. Erschloss . Vorstellung für die NS .-Gem. „Kraft
durch Freude "

, Abt . Kulturgemcinde . ,^D«r Kurfürst führt den
Bock". Lustspiel von Lorenz . 20 bis nach 22 . Kein Karten¬
verkauf im Staatstheater .

Freitag , den 10. Juni — Sonntag , den IS. Juni 1938 „Ober¬
rheinisches Musikfest (Donaueschingeu) .
Die 10 . ( letzte ) Rate der Iahresplatzmiete kann bis 9.

Juni bei der Billettkasse einbezahlt werden . Ab 11 . 6 . erfolgt
Hauseinzug . Eanggebühr 30 Pfg .

Neuanmeldungen für die Iahresplatzmiete , Platzsicherung und
Sinfonie -Konzert werden bei der Theaterkasse entgegenge¬
nommen.

Borverkaussstelle : Dur lach : Karl Schwiers , Adolf Hitler -

straße 51, Tel . 458 .

WWslte des Dulacher Tigeblmrs
geleitet von Theo weitzinger . badischer Meister.

Das Turnier zu Margate .

2n dem Turnier zu Margate konnte der Weltmeister mit 7

Punkten als erster Sieger heroorgehen vor Spielmann 6 und

Petrow 5 >L . Dem jugendlichen Lettländer Petrow gelang es.
dem Weltmeister seine erste Turnierniederlage nach seinem
Siege über Euwe beizubringen .

Damengambit .
Weiß : Petrow . Schwarz : Dr . Aljechin.

1 . d2—d4 Sg8 —s6 2 . c2—c4 e7—e6 3. g2—g3 d7—d5 4 . Lfl
—g2 d5Xc4 5 . Ddl —a4Z- Sb8 —d7 6 . Sgl —f3 «7—a6 7 . Ebl
—c3 Ta8 —b8 8 . Da4Xc4 b7—b5 9. Dc4—d3 . Auch 9. Db3 ist
möglich , um auf c5 mit 10. a4 zu antworten . 9 . . . . Lc8—b7

10 . 0—0 c7—cö Ruhiger ist 10. . . Le7 11 . Lf4 Tc8 12 . Tsdl c5,
auch mit Ausgleich . 11 . d4Xc5 Sd7Xc5 12 . Dd3Xd8Z - Tb8Xd8
13 . Lei —f4 b5—b4 ! ? Scharf auf Gewinn gespielt, schwächt
allerdings das Feld e4. Zum Ausgleich genügte 13. . . . Le7
14 . Tfdl 0- 0 usw. 14. Sc3—dl Sf6—d5 15. Tal —cl ! Weiß
strebt nun zur Ausnutzung der Schwächen des gegnerischen
Damenflügels . Er ermöglicht dem Gegner , das ^ heinläufer -

paar zu bekommen. 16 . . . . Sd5Xf4 16. g3Xf4 Ls8—d6 17.
Sf3—e5 Lb7Xg2 18. Kg1Xg2 b4—b3 . Notwendig wegen der
Drohung Scü . 19. a2Xb3 s7—f6 20. Se5—c6 Td8—c8 21 . Setz
—d4 Ke8—d7 ? Das verliert . Es sollte Kf7 oder Ke7 geschehen ;
der schwarze König kommt nun in Bedrängnis . Weih nützt nun
die schwarze Königsstellung in überzeugender Weise aus . 22.
SL1—e3 ! Das hatte Schwarz nicht erwartet . Weiß opfert
einen Bauern , bekommt dafür aber direkten Angriff , der sogar
mit Matt endigt . 22 . . . . Ld6Xf4 23 . Tsl —dl Kd7—e7. Jetzt
ist es schon zu spät . 24 . b3—b4 ! Lf4Xe3 25 . f2Xc3 Sc5—d7.
Das einzige gegen die Drohung Sc6-s- , und die weißen Türme
dringen ein . 26 . Tel —al ! Dieser feine Zug gewinnt . 26 . . . .
Sd7—b8 Falsch wäre Ta8 wegen 27 . b5 aXb5 28 . Sc6 -si 27 . b4
—b5 ! a6Xb5 . Sonst gewinnt der Freibauer leicht ; jetzt aber
wird der schwarze König mattgesetzt. 28 . Tal —a7-s- Ke7—d6
Falls 28 . . . Sd7 so 29 . Sc6 -H TXc6 30 . TaXd7 -h nebst 31.
Td84 - usw. 29 . Sd4Xb5 -s- Kd6—c5 . Längeren Widerstand
konnte Schwarz leisten mit Kc6 30 . Sd4 -si Kb6 31 . TXg7 Thg8
usw . 30. Sb5 —d6 Tc8—c6.

Stellung nach dem 30 . Zuge von -Schwarz :

k L

31 . b2—K44- ! Kc5Xb4 (Kb6? Tb7 -H nebst Tal matt ) 32 . Ta7
—b7Z- Kb4—c3 (Kc5 ? Tb5 matt ) 33 . Ed«—e4 -i- Kc3—c2 (Kc4 ?
Td4 matt ) . Sckiwarz besrndet sich in einem eigenartigen Matt¬
netz, aus dem es kein Entrinnen mehr gibt . 34 . Tb7—bl nebst
Matt im nächsten Zug .

Gesundheitsstörungen im Alter

k:
!kH>x

stnd meist aus ein naturnotwendiges Schwächerwerden der Widerstandskräfte. . ' ' . " '
ach sür Personen , die

die mit den Jahren
zwerde

des menschlichen Körpers zurückzusühren . Das gilt auci
früher nie ernstlich krank waren . Zu den Störungen ,
häufiger austreten , gehören vornehmlich nervöse Herz- und Magenbefchwerden,
Kopfschmerzen und Schlaflosigkeit.

Wer in jüngeren Jahren wenig oder überhaupt nicht krank war , glaubt
häufig leichtere Beschwerden gering achten zu können, bis Plötzlich eine ernst¬
hafte Erkrankung da ist. Wer bei den ersten warnenden Anzeichen etwas sür
seine Gesundheit tut , wird sie lange erhalten ! Als ein ausgezeichnetes Mittel
dazu hat sich seit über einem Jahrhundert Klostersrau -Mclisfengeist erwiesen,
der als Heilkräuterdestilkat einen belebenden und regulierenden Einfluß auf den
Gesamtvrganismus ausübt . Wertvoll ist die Mannigfaltigkeit der in ihm ent ,

die vor allemGefamtvrganlsmus ausubt . Wertvoll ist die Manniglamgreil de
halkenen Heilpflanzen , die Vielseitigkeit seiner heilsamen Kräfte ,
Verdauung und Herz günstig beeinflussen.

Schon vielen ist Klostcrsrau -Melissengeist Tesundheitshilse bis ins hohe
Alter gewesen. So schreibt Frau Alma Jrmisch (Bild nebenstehend) , Leipzig.
Ruststr . 2, am 31 . 1 . 38 : „In meinem Alter — ich bin jetzt 6ö Jahre alt

stellten sich allerlei klein- Leiden ein , da ich in meinem Leben viel und schwer gearbeitet und meine Kräfte

nicht geschont hatte . Außer Kopfschmerzen, Herzklopfen und Ubelsein, das wohl vom Magen herkommt, litt

ich des öftern an Schwindelansällen . Nun bat mir Klosterfrau -Melissengeist gut geholfen. Ich sichle mich sehr

gestärkt und arbcitssrisch , so daß sich auch die Arbeitsfreude wieder eingestellt hat . Sie dürfen dies« Zu schrill

gerne veröffentlichen, damit auch andere Frauen meines Alters dies einfache Mittel gebrauchen können .
"

Wenden auch Sie vertrauensvoll bei beginnenden Altersbeschwerdcn Klosterfrau -Melissengeist an . Der VVer-
. _ _ egn . . . . , .

such wird Sie sicher befriedigen . Sie erhalten Klosterfrau -Melissengeist in Apotheken, Drogerien und Reform -

geschütten in Flaschen zu RM 2,8», 1,Sö und V,S». Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen : nie¬

mals lose .

Auf 1. 1v . werde« i« Durlach gesucht :

mehrere r—4-Zimmertvolinungen
mit Bad und Zubehör

mehrere 4—Sommerwohnungen
mit Bad und Zubehör .
Bedingung : Gute Wohnlage , möglichst Höhen¬
lage , evtl . Garten , Nähe Markgrafenkaserne .

Angebote unt . Nr . 279 a . d . Verlag des Durl . Tagellattes

bezw.
:1azur sofortigen Erstellung eines 1

2 - Familieahauses gegen Barzahlung in Durlach
zu kaufen gesucht. Angebote mit Preisangabe
unter Nr . 276 an den Verlag erbeten .

Wohnhaus
Nähe Güterbahnhof , 4X3 -Zim
merwotmunge « mit Badzim
mern , Waschküche. Hausgarten
usw . billig zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlag .

§

- erst ein
Jahr alt
>"' i> schon
verkalkt -

ElkeUbeinKüche
Eiche/Nutz» -Speisezimmer

je 2 m lg ., allerbeste Qual ., neu
zeitlich, fast wie neu . aus Herr
schastl , ar . Haush, . wegen Aust ,
zu verk . Bei Sicherheit Raten
zahlung möglich . Z-Zi -Woha
nachweisbar . Anfr . unter 4V0S
Dr . Block s Anz .-Expedition
Karlsruhe , Karlstr . 34 .

zu verkaufen
Zerlag .

vvr
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lLmrleiMagen

Klappvagen
KmöerrMK
Ki
'nöerbetten

io xroüer ^ usrvsd!

MM kLVM
llsopolästralls 2

bnelpopisi
'

xasekmnostvoll, gut
uncl billix bei

4. H« Uler-4u»«r, Lvdvtstr. 6

Lugust Selimttt
«M »we «en kür ^ It- uncl

llvudautso
HÄIILS »! ' vvrstauken null
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Svgrüvävt 1879
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» 1 « 1 » krlsvl » 125 § -bv —. 70 8V

lletrt Luoli
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Grötzerer Verem sucht zuin
Einzug der Beiträge rührigen ,
gewissenhaften

«assenbvlev
Kleine Kaution erforderlich .
Angebote unter Nr . 275 an

den Verlag erbeten .

» iilikr-,» gesucht .
Zu erfragen im Verlag .

«»ule Sedraachl
leichteren Heuwagen , gröbere
Ztandleiter , großer Tisch und
eine billige Chaiselongue . An

Et » Grund zum
Wundern ist da - nicht , denn zum
„Verkalken" eine- Wäschestücks braucht '-
mitunter nicht lange . Harte , graue und
spröde Wäsche hat man schneller, al- man
denkt « , Dieser Versuch beweist «S. denn

. . dastimmt
was nicht!

Reu «, ungewaschene
Wäsche ist nämlich viel leichter als Wäsche ,
dir langeZeit in hartemWassergewaschen
Wurde . Der Kalkgehalt macht das Gewebe
schwer und hart . « Beobachten Sie einmal

Ihren Waschkeffrl - . .

hier . . .
das kennen

Sie doch?
Es ist in Ihren Augen
vielleicht schmutziger
Schaum. In Wahrheit
besteht vieler graue .

schmierige Ansatz am Rande »iS Kes¬
sels auS den kalkhalrigenAblagcrungende-
WasserS . Diese Kalkteilchen setzen sich
im Gewebe fest , machen dir Wäsche gra»
und unansehnlich - vor allem aber ver-

E , mindern sie ihre Porosität !

Gibt es das?
Kann manunansehnlich ge¬
wordene Wäsche wieder kalkfreiund porö»
machen? » Ja . das gibt eS ! Solche Wäsche
gehört in« Persil -Bad ! Persil hat-nicht
nur den Vorzug. Wäsche frisch , duftig
und sauber zu erhallen, es hat darüber
hinaus die wertvolle Eigenschaft , selbst
„verkalkte " und vergraute Gewtbr
wieder geschmeidig und schön -u machen!

Erhalten Sie sich

WU

Ihr Wohlbefinden!
Persilgepflegi « Wasche ist immer
luftdurchlässig , saugfähig und bllitenwrltz -
sie ermöglicht eine gute Hautatmung und
erhöht dadurch Frische und Spannkraft!

Nicht nurgewaschen, nicht nur rein«

pslril -zepjlegt soll Wäsche sei« !

geböte mrt Preis unter Nr.
an den Verlag .

278

Maul - und Klauenseuche iu der
Gemeinde Mörsch.

Nachdem in der Gemeinde Mörsch die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen ist, werden folgende Anordnungen getroffen :

ä . Sperrbezirk :
Die Gemeinde Mörsch bildet einen Sperrbezirk im Sinne der

88 161 ss der Aussührungsvorschriften zum Viehseuchengcsetz .
6 . IS km Umkreis :

In den 15 km Umkreis vom Seuchenort Mörsch entfernt
fallen Gemeinden , die bereits zum 15 km Umkreis eines oder
mehrerer Seuchenorte gehören .

Die mit Anordnung vom 5 . 10 . 1937 und 8 . 10. 1937 — ver¬
öffentlicht im „Führer " Morgenzeitung vom 6 . 10. 1937 und 9.
10 . 1937 — getroffenen Maßnahmen gelten sinngemäß.

Karlsruhe , den 2 . Juni 1938.
Bad . Bezirksamt — IV b.
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